34, Jahrgang. Mittwoch, 25. November. Morgen-Ausgabe, 


Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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werden beginnt? Wie dem auch fein mag, | Commiſſar in Bulgarien ſei nicht nöthig.) Die 
heut erſcheint es ihr als ein Troſt für | Stellung des Seren v. Giers iſt mithin eine 
das deuiſche Volk, daß es noch möglich ift, | durchaus andere, als die der Herren v. Caprivi, 
„an das Genie eines Bismarck zu appelliren, | Kalnokn oder Zreycinet. 5 
wenn wir einft rathlos den über das Vaterland Der ruſſiſche Staatsmann, der gegenwärtig 
hereinbrechenden Ereigniſſen gegenüberfiehen | jhon einundſiebzig Jahre zählt, macht in feinem 
ſollten.“ Und der Schluß, den fie daraus zieht? | Keußeren einen einfachen und gewinnenden Ein- 
Eine Rüpkberufung Bismarcks hält die „Schleſ.] druck. Man fieht ihm die Laſt der Jahre wenig 
Ztg.“ ſelbſt, ſowohl für unwahrſcheinlich als auch] an; nur feine etwas gebeugte Körperhaltung 
ür nicht einmal wünſchenswerth: denn darin | deutet das Alter an, ſein Bart, den er ähnlich 
äge ein trauriges Armuthszeugniß für das jetzige] dem des Kalſers Wilhelm I. trägt, iſt noch nicht 
1 45 1 je u. oe völlig ergraut. 
wünſcht, daß die Sonne der haiſerlichen Gnade 2 
dem Fürften Bismarck wieder feinen mag, da- | Berlin, 24. Nov. Die innige 58 an 
mit fein weiſer Rath dem DBaterlande nicht mehr | unſeres Kaiſerpaares, welche daſſelbe anläßlich 
fehlen mag. Als ob Zürft Bismarck gegenwärtig] der Erkrankung des Prinzen Georg von Wales 
mit feinem weiſen Rathe kargte, für deſſen | dem engliſchen Hofe gegenüber bezeigte, wird in 
Propagirung er ſich in den „Famb. Nachr.“ ein | der Londoner Preſſe mit hoher Anerkennung 
eigenes Organ zugelegt hat. der „Schleſ. 31g.“ erwähnt. Kaiſer Wilhelm, ſowie die Kaiſerin 
ſcheint jedoch als Ideal vorzuſchweben, daß an | Auguite Dictoria ließen ſich täglich drei Mal 
die Stelle des ehemaligen offenen ein neues ver- telegraphiſchen Bericht über den Verlauf der 
u Hausmeierthum tritt, daß Caprivi und | Arankheit überſenden, ebenſo oft erhielt auch die 
eine Collegen dem Namen nach regieren, daß | Kaiſerin Friedrich Nachricht. Nachdem endlich am 
aber alle Staatsweisheit in Wahrheit aus dem | Sonnabend die Kriſis als überwunden erklärt 
Zriedrichsruher Orakel geſchöpft wird. werden konnte, beglückwünſchte Kaiſer Wilhelm 
7 — die Königin Victoria und den Prinzen von Wales 
Der ruſſiſche Miniſter des Keußern, v. Giers, u dleſem beruhigenden Ergebniß. 


eilt bekanntlich gegenwärtig, aus paris kommend, „ lein Beſuch der Königin-Regentin von 
in Berlin, Ob v. Eser ier ein politiſche Miffton | Spanien] an dem Hofe von Berlin dürfte für 
u erfüllen hat, weiß man nicht, das aber ſcheint] nächſtes Frühjahr zu erwarten ſein. Die Königin, 
her, daß, wenn letzteres der Fall fein ſollte, er] welche ſchon lange den Wunſch hegte, ihre öfter- 
nur nach gemeſſenen Anweifungen feines Gou- reichiſche Keimath wieder einmal zu begrüßen, 
veräns handeln würde. Kaiſer Alexander III. it | wurde bisher durch den immer noch ſchwächlichen 

lich fein eigener Miniſter des Keußern. In Geſundheitszuſtand des kleinen Königs verhindert, 

Petersburg lacht man, wie dem „Figaro“ von eine Reife ins Ausland zu unternehmen. Im 
ort geſchrieben wird, über die Wichtigkeit, weiche] kommenden Frühling foll jedod, wenn nicht un- 

n der Reife des Herrn v. Giers beimeſſe. Die | vorhergeſetzene Zwiſchenfälle eintreten, der lan 
wahre Stellung dieſes Minifters iſt außerhalb Ruß- gehegte Wunſch zur Ausführung kommen, fo da 
land nicht gekannt. Er iſt nicht, wie feine euro- | die Königin Wien und darauf auch Berlin be- 
päiſchen Collegen, ein vollſtrecher des National- ſuchen würde. Auf dieſer Reife würde, wie man 
willens, ſondern nur Vollieher der Befehle des] letzt bereits in Madrid wiſſen will, der Minifter 
ſelbſtherrlichen Zaren. Bon allen Miniſtern — — 5 3 der Herzog von Tetuan, die Königin 
lands hat der des Auswärtigen am wenigſten 8 
8 lem für felbftändiges Gasen; er darf * [Graf Herbert Bismarchl. der ſich während 
ichts ohne Befehl des Zaren thun, iſt nur | der letzten drei Tage in paris aufhielt, hat mehr- 
ſen Schriftführer. der wahre Miniſter des | fach mit den gleichzeitig dort anweſenden ruſſiſchen 
iswärtigen iſt der Zar ſelbſt. Eine einzige Aus- | Großfürſten verkehrt. 
nahme, die man in Rußland noch heute verflucht, * [Der „wilde“ Fürft Bismarck.] Im neueſten 

t der Minifter Neſſelrode gebildet, deſſen Ein-] amtlichen Perzeichniß der Reihstagsmitgliede 


Baumwollengarn 2,25, Keringe 1,94, Gewürze 
1,84, Branntwein 1,56 Proc. 
Im Jahre 1890: 

Getreide mit 28,98, Kaffee 11,97, Petro- 
leum 11,28, Tabak 10,84, Wein 4,86, Folz 3,95, 
Schmalz 2,30, Eiſen 2,07, Dieh 1,85, Branntwein 
1,72, Zleifh 1,38 Proc. 

Die vollſtändige Wandlung des Gteuerfnitems, 
welche mit dem Zolltarif von 1879 und ſeinen 
ſpäteren Erhöhungen eingetreten, ſpiegelt ſich in 
dieſen Ziffern deutlich wieder. Im Jahre 1878 
lieferten neben einigen noch erhaltenen Textil- 
ſchutzzöllen und den Zöllen auf Heringe und Salz, 
die ſchon damals vielfach verurtheilt wurden, 
den SHauptertrag diejenigen Artikel, welche 
recht eigentlich als ZFinanzartikel zu be⸗ 
zeichnen ſind: Kaffee, Tabak, Wein, Südfrüchte, 
Gewürze, Branntwein; dieſe ſechs Artikel 
brachten allein nahezu zwei Drittel des ganzen 
Ertrages auf. Gegenmärtig find dieſelben Artikel 
noch immer zollpflichtig, aber fie bringen trotz 
der ſehr ſtarken Erhöhung der Zölle auf Tabak, 
Wein und Branntwein zuſammen nicht mehr ein 
Drittel des ganzen Ertrages auf; dagegen liefern 
nothwendige Lebensbedürfniſſe, wie Getreide, 
Schmalz, Fleiſch, Petroleum, ca. 46 Proc. des 
Ertrages. Nicht mehr Genußmittel, deren Ber- 
brauch großentheils von dem Einzelnen ſeinen 
wirthſchaftlichen DBerhältniffen angepaßt werden 
kann, ſondern Lebensbedürfniſſe, welche für alle 
Klaſſen der Bevölkerung unentbehrlich ſind, bilden 
die Grundlage für die indirecte Beſteuerung durch 
den deutſchen Zolltarif. 


Deutſchland. 

Stimmungsmache für den Fürſten Bismarck. 

Die conſervative „Schleſiſche Ztg.“ beſchäftigte 
ſich kürzlich in einem Artikel mit dem Fürften 
Bismarck, für den ſie jetzt wieder einmal ein 
Faible zur Schau trägt, welches einigermaßen 
nach Oppoſition gegen die gegenwärtige Regie- 
rung ſchmeckt, während ſie ſich in einer Reihe 
von Monaten nach einer langen bangen Zriſt 
des ſchweigenden Harrens endlich auf den Boden 
der Aera Caprivi geſtellt hat. Sie knüpft an 
die dem früheren Reichskanzler kürzlich 
bei ſeiner Durchfahrt durch Berlin auf 
dem Stettiner und dem Lehrter Bahnhof 
dargebrachten hlbiglngen. an, denen fie gern 


* ö 8 ! RE: Fang 1 
Abweichungen, nicht minder lehrreich. Vor allem 5 ar a ne Vene die 
ift daraus die außerordentliche Steigerung der Rede ta 5 n 
Einnahme aus dem e ede fein, ſondern nur von einer allerdings 

Zolltarif ſeit 3 © ſehr entſchiedenen, fachlihen Gegnerfhaft gegen 
Der Geſammtertrag aus allen eingeführten feine Regierungsmarimen — im Schwinden .be- 
Waaren hat nämlich betragen im letzten Jahre | griſſen iſt, daß dagegen die Fingebung und Liebe 
vor Einführung des neuen Tarifs der weite und patkiotiſche Kreiſe unſeres Volkes 
im Jahre 1878 111,5 Millionen Mk. umfaſſenden Anhängerſchaft des Fürften Bismarck 
„ „ 1890 395,4 7 ” immer energiſchere und leidenſchaftlichere Formen 
Der Zollertrag hat fi demnach von 1878 bis | annimmt, daß der Ruf nach der Rückberufung 
1890 auf mehr als das dreieinhalbfache erhöht | Bismarcks unverholener als bisher erhoben 
und in gleichem Perhältniß iſt auch die Geſammi-⸗ wird. Man erhoffe ſein Erſcheinen im Reichs- 
belaſtung des inländiſchen Verbrauchs geſtiegen. tage. Insbeſondere ſehne man ſich nach feiner 

Diefe Geſammtbelaſtung erſcheint aber noch in] Hilfe in der Frage der Kandelsvertragspolitik. 
einem ganz anderen Lichte, wenn man die Artikel Iſt es, bemerkt dazu die „Bresl. Ztg.“ treffend, 
betrachtet, welche den Haupttheil der Jolleinnahme | mit alldem der „Schleſ. Zig.“ wirklich Ernſt? 
früher geliefert haben und gegenwärtig liefern. Legt ſie den vereinzelten Publikationen des Herrn 
Betheiligt an dem Geſammt-Jollertrage waren | Bewer und Genoſſen wirklich ſolchen Werth bei? 
nämlich 33 anne 8 es N ER gerade in 
m Jahre : in auf die Wir aftspolitik der Heerbann 

Kaffee mit 31,20, Tabak 17,06, Mein 8,09, ee 8 


des Bismarck'ſchen Aufgebots mehr und mehr 
Südfrüchte 4,10, Salz 4,06, Wollenwaaren 3,44, | tichtet, wie Ion 015 v. Kardorff untreu = 


Wo liegt die Schuld? 


Die Grundlage für die indirecte 


Beſteuerung. 


In dem neuen Reichsetat für 1892/93 iſt die 
Brutto-Einnahme aus den Zöllen auf 360,7 
Millionen Mk. veranſchlagt. In dieſem Betrage 
iſt ein Mehrertrag aus den am 15. Oktober 1888 
dem Zollgebiet angeſchloſſenen Gebietstheilen 
Kamburgs und Bremens von 2,2 Mill. Mk. ent- 

alten, dagegen iſt der Ausfall, welchen die neuen 
beerniz mit Oeſterreich-Ungarn, Italien ꝛc. 
zur Folge haben können, noch unberüchſichtigt 
geblieben. Der Voranſchlag überſteigt denn auch 
die durchſchnittliche Brutto-Einnahme der letzten 
drei abgeſchloſſenen Etatsjahre um ca. 2 Mill. 
Mark. Freilich hat die Einnahme in den beiden 
letzten Jahren thatſächlich bereits ganz andere 
Summen erreicht, denn dieſelbe betrug für das 
deutſche Neich einſchließlich Luxemburg: 

im Etatsjahr 1888/89 312,5 Millionen Mark 
” ” 18 9/90 3 9, 7 Pr} 
en > 1890/91 389,4 7. 7. 

Die erhebliche Steigerung in den beiden letzten 
Jahren iſt in erſter Linie auf den Einfluß der 
letzten Getreidezoll-Erhöhung i. J. 1888 zurück- 
zuführen. Die Poranſchläge im Etat haben dieſem 
Einfluß bisher durchaus nicht genügend Rechnung 
getragen. So war die Netto-Einnahme für das 
Reich im Etat für 1990/91 mit 285,5 Mill. Mark 
veranſchlagt, thatſächlich hat ſie 368,3 oder 82,8 
Mill. Mk. mehr als angenommen ergeben. In 
der dem Reichstage mit dem Etat zugegangenen 
Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen i. 3. 
1890/1 wird hierzu bemerkt, daß das Mehr 
hauptſächlich der ſtärkeren Einfuhr von Eiſen 
und Eiſenwaaren, Getreide, Branntwein, Fleijch, 
Tabak. Schmalz, Petroleum und Vieh zuzuſchreiben 
ſei. Dieſe Artikel ſind freilich auch zur Zeit die 
wichtigſten Sinanzartikel des deutſchen Zolltarifs 
und würden ihnen nur noch Wein und Holz an- 
zureihen ſein. \ 

Ueber die Frage, in welchem Maßze die ver- 
ſchiedenen Artikel zu den Zolleinnahmen beitragen, 
iſt allerdings weder aus den Etats noch aus den 
Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen etwas 
zu erſehen. Hierüber geben nur die im Anſchluß 
an unſere Kandelsſtatiſtik veröffentlichten Tabellen 
über die Jollerträge genaue Auskunft. Dieſe 
Tabellen ſind freilich nicht nach Etatsſahren, 

pr na * ahren 1 tt, indeſſen x 
dadurch veranlaßten kle 
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Bismarck, Jerzog von Lauenburg, 2 
der Cavallerie“ als Vertreter des 19. hannover- 
ſchen Wahlkreiſes. Statt der Wohnung, die bei 
den meiſten anderen Herren, 2 weit ſie nicht in 
{ Hotels logiren und mit dieſen wechſeln, mit- 
Attentat und die Beleidigung vergefjen, deren | angegeben ift, findet ſich hinter dem Namen dieſes 
Opfer er in Paris (durch Floquet) geweſen war | berühmteften Abgeordneten indeſſen nur ein 
und welche die Regierung Napoleons III. unbe- Strich, um anzudeuten, daß auch dieſer Volks. 
ſtraft ließ. Auch der türkiſche Krieg von 1877 | vertreter fein feſtes Domicil in Berlin noch nicht 
iſt gegen Gortſchakoffs Meinung angefangen] genommen hat, was derſelbe bei ſeiner Ab- 
worden. Daß auch Hr. v. Giers nur eine folhe ] neigung gegen Hotels hoſſentuch aber bald nach⸗ 
Dienerrolle bekleidet, hat man an jenem | holen wird, um ſeine neuübernommenen Pflichten 
Briefwechſel ſehen können, den der Zar] auch ausüben zu können. 

mit dem Fürſten Alexander von Bulgarien * [In der ZJeugnißzwangs-Sache] gegen den 
führte und veröffentlichen ließ. v. Giers er- ſocialde mokratiſchen Abgeordneten Ulrich hatte 
fuhr die Sache erſt aus den Zeitungen] fih der letztere auch an den Präfidenten des 
und eilte zu ſeinem Souverän, um zu er- Reichstages gewendet, um von dieſem die zur 
fahren, was Wahres daran fei. (Fürſt Alexander] Wahrung der Rechte des Reichtages nöthigen 
bat den Zaren, den Fürften Nicolaus Dolgofuki Maßnahmen veranlaßt zu ſehen. Der Präſident 
nach Bulgarien als kaiſerlichen Commiſſar zu | hat darauf, wie der „Vorwärts“ mittheilt, fol- 
ſenden, und verſprach dafür der ruſſiſchen Politik | gende telegraphiſche Antwort ertheilt: 

ſeine Dienſte; der Zar antwortete, ein ruſſiſcher „An das Reichstagsmitglied Herrn Ulrich — Dffen- 
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en. 8 ar aber hatte trotz der | Bismar 
Verſuche feines Kanzlers, des Fürften Gortiha- 

koff, ſeine volle politiſche Unabhängigkeit be- 
hauptet. Sein Wille hielt 1870 Rußland neutral. 
Alexander II. konnte weder Sebaſtopol, noch das 


— — — — — — — m — — — —— — — 
„Aber bitte, fahren Sie in ihrem curiculum vitae blieben fie darum doch, wenigſtens Shakeſpeare [„Nach den chriſtlichen Grundſätzen ift Feindesliebe 


. . fort, wir unterbrachen Sie.“ und Goethe.“ geboten. Sie werden es hoffentlich nicht für un- 
Roman von Katharina Zitelmann (N. Rinhart), „Ich habe nichts weiter zu berichten“, ent- | „Sehr voruriheilsfrei für einen Theologen“, | fittlih halten, daß wir uns gegen die Franzoſen 
3) (Fortſetzung.) gegnete Helft. „Ich machte nach beendigten | bemerkte leiſe der Referendar Buſſe. gewehrt haben? Kennen Sie nicht die Geſchichte 


„Sie kennen wohl die Welt der Bühne nicht.] Gtudienjahren mein Examen und bin ſeit einigen 


„Es kommt vor allen Dingen darauf an, was] von dem zum Chriſtenthum bekehrten Arnd, 


Herr Doctor?“ weckte ihn die Stimme des Rechts-] Tagen hier, einer Hauslehreritelle we man unter Sittlichkeit verſteht“, nahm Neubert | der dem feindlichen Stamme, welcher ihn über- 
anwalts aus ſeiner Derjunhenheit auf. ich mich gemeldet ehe . I Ba one das Wort. fallen wollte, unbewaffnet entgegen ging, um die 
„Allerdings nicht —“ meine persönliche Bekanntſchaft zu machen, be- „Da kann doch kein Zweifel fein“, verſetzte | Friedenspfeife mit ihm zu rauchen und die Hand 
„Er iſt in dieſer Woche zum erften Male im | vor er ſich entſchied, iſt aber zu dem ge- Ulrich, den das Geſpräch in Feuer brachte. zur Verſöhnung zu bieten? Da ſchlug ihm der 


Theater geweſen“, erwiderte Schmidt für ihn. 

Allgemeines Staunen. Er war plötzlich in den 
Mittelpunkt des Intereſſes gerückt. Ein Menſch, 
der bis zu ſeinem zweiundzwanzigſten Jahre kein 
Theater geſehen hatte, war eine Merkwürdignkeit. 

„Sie ſind auf dem Lande aufgewachſen?“ 
fragte Hartwig. 

„Als einziges Kind eines Pfarrhauſes, ja“, ent- 
gegnete Ulrich. 8 

„Einziges Kind, Seltenheit!“ flüſterte Barheim 
ſeinem Freunde Bufje zu. „Die Paſtoren pflegen 
es ſonſt nicht unter einem Duhend zu thun.“ 

„Und dann?“ forſchte der Arzt weiter. „dann 
beſuchte ich die Oberklaſſen eines Gnmnafiums 
in einem kleinen Nachbarſtädichen, ſtudierte 
darauf in Marburg und Tübingen Theologie.“ 

„Theologie — Sie find Theologe?“ fragten alle 
durch einander. 

„Nicht wahr, das ſieht man ihm nicht an?“ 
meinte Schmidt, Ulrich freundſchaftlich auf die 
Schulter klopfend. 1 

„Wahrhaftig nicht““ „Ich hätte alles andere 
eher in Ihnen vermuthet.“ „Ich hielt Sie für 
einen Philologen“, ſchwirrte es durch einander. 

Ulrich lachte. „Was haben Sie denn gegen 
mein Theologenthum einzuwenden?“ 

„Der fromme Scheitel fehlt dir“, antwortete 
Schmidt. 


„Doch!“ fiel Hartwich ein. „Die Begriffe über | feindliche Häuptling einfach den Schädel ein, 
das, was ſittlich iſt, wechſeln mit den Zeiten fo | tödtete feine Weiber und Kinder und verbrannte 
ſehr und ſind ſo ganz von dem Bildungsgrad ſein Dorf.“ 
und dem Standpunkt des Einzelnen abhängig, „Die chriſtliche Feindesliebe iſt allerdings im 
daß die Frage wohl aufzuwerfen iſt.“ Leben der Völker noch ein unerreichtes Ideal“, 

„Den Kannibalen ſcheint es durchaus nicht un-] meinte Ulrich. „Aber weiter werden Sie nichts 
ſittlic, Renſchen zu freſſen; in Tauris opferte] gegen meine Behauptung anzuführen wiſſen.“ 
der ſonſt ganz wackere Thoas die an die Küſte „Dieles noch“, lächelte der Arzt. „Ich bin der 
verſchlagenen Fremden“, rief Neubert. Anficht, daß ſich die chriſtliche Sittlichkeit mit der 

Alles lachte. factiſch bei uns anerkannten Moral höchſt ſelten 

„Aber, meine Herren, wir find doch Chriſten“, deckt. Die Geſellſchaft hat zu ihrem Schutze den 
prach jetzt ulrich. „Die christliche Sitlenlehre] Wall der Sitte um ſich aufgerichtet, die von den 
ſt uns Norm und Maßſtab — das werden Sie | Grundſätzen des Chriſtenthums vielfach auf das 
doch zugeben.“ erheblichſte abweicht.“ 

„Nun kommt der Theologe zum Vorſchein“, lrich ſah ihn überraſcht und ungläubig an. 
flüſterte Barheim dem Referendar zu. „Als ob „Das Chriſtentbhum iſt die demohraliſchſte 
fie für den Einzelfall immer anwendbar wäre!“ | Religion“, fuhr Kartwig fort. „Es kündet all- 
entgegnete der Arzt. gemeine Brüderlichkeit. Wir haben ſtrengſte Ab- 

„Gewiß iſt fie das“, erwiderte Ulrich. „Ich | ſchließung der Stände und finden das fo felbft- 
glaube, daß die Bibel uns niemals im Stiche verſtändſſch, fo zweckmäßig, daß es uns nicht 
läßt, wenn wir von ihr wiſſen wollen, was das | einfällt, gegen dieſe jo wenig chriſtliche Einrichtung 
Rechte, d. 9. das Sittliche iſt. und daß wir dann | uns aufjulehnen, Das Chriſtenthum predigt die 
die Kraft haben, das als ſittlich Erkannte auch, Nichtachtung irdiſcher Güter; das Streben nach 
zu thun, das macht uns zu ſittlichen Menſchen.“] Gewinn aber ift die Haupitriebfeder faſt aller 

„Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort“, menſchlichen Handlungen, und ohne daſſelbe iſt 
ſagte Neubert ſein Glas Bier leerend. für mich keine Welt denkbar.“ 

Ulrich erröthete. „Ob ich jünger bin als Sie, „Daß wir das uns von Chriſtus vorgezeichnete 
Kerr Rechtsanwalt, das kommt hier nicht in Be-] Ideal nicht entfernt erreicht haben, ift doch kein 
tracht“, antwortete er ein wenig unwillig. Beweis dafür, daß es nicht das höchſte Ideal iſt“, 

„Nichts für ungut, Herr Docior!” verſetzte der | rief Ulrich. „Allmählich werden wir ihm immer 
Rechtsanwalt mit gutmüthigem Ausdruck, „aber | näher kommen, wenn es auch langſam geht und 
es kommt doch in Betracht, weil zehn Sahre mehr | wir noch weit vom Ziele find,” 
einem ſchon ein Stück Erfahrung geben, das die] „Sehr weit!“ bemerkte Neubert ironiſch. „Ich 
Anſchauungen gewaltig ändert.“ Er beſtellte ein | glaube auch nicht an die Erreichung deſſelben, 
neues Glas Bier und trank Ulrich die Blume zu, | denn das chriſtliche Ideal iſt ein rein theoretiſches, 
als es ihm gebracht war. das niemand zu verwirklichen ſucht.“ (Fort. f.) 

„Wie finden Sie ſich denn 3. B. in Bezug auf 
den Krieg mit der Bibel ab?“ fragte Dr. Hartwig. 


lanten Rendezvous nicht erſchienen, da er er⸗ 

rankt iſt. Und da bin ich nun hier und warte. 
In acht Tagen hoffte er eintreffen zu können.“ 

„Und unſer Theater war das erſte, das Sie 
beſucht?“ fragte Neubert. „So ſind Sie auch 
wohl niemals in einer größeren Stadt geweſen?“ 

„Nur flüchtig, auf der Durchreiſe.“ 

„Da kann man Sie ja faſt beneiden um den 
Eindruck, den Sie gehabt haben müſſen“, meinte 
Hartwig. „Sie hallen das Glück, eine wirkliche 
Künſtlerin zu ſehen, und das will ſchon etwas 
ſagen. Die meiſten Darſteller ſind doch nur Hand- 
werker.“ 

„Da, begreift man auch Ihren Enthuſiasmus 
für die perſon“, bemerkte Neubert mit feinem 
ironiſchen Geſicht. „Sie verwechſeln noch den 
Künſtler mit dem Menſchen.“ 

„Wie kann man beide trennen?“ entgegnete 
Helft lebhaft. „Berehren wir nicht auch den 
Dichter, den bildenden Künſtler, den Componiſten, 
deren Werke uns entzücken? Ein Künfller, 
welcher Art er ſei, kann nichts Großes leiſten, 
ohne Größe in ſich zu haben, und ohne Gittlid- 
keit iſt wieder keine Größe denkbar.“ 

„Ein ſehr gewagter Schluß, Kerr Doctor“, 
erwiderte Neubert, während Hartwig nach einem 
nachdenklichen Schweigen ſagte: „Wir wiſſen 
von Lord Byron, von Shakeſpeare und fo und 
ſo vielen anderen, denen Sie Größe nicht ab- 
ſprechen werden, ja ſelbſt von Goethe manches, 
läßt ſich nicht gerade als „ſittlich“ bezeichnen 


„Und dennoch traue ich ihren werken mehr 
als den Erzählungen ihrer Mitbürger“, fiel ihm 
Ulrich lebhaft ins Wort. „Sie mögen gefehlt, 
ſich von der Leidenſchaft haben hinreißen laſſen, 
— das iſt menſchlich; aber tief fittliche Charaktere 


„Die weiße Halsbinde“, bemerkte der Referendar. 

„Die geiſtliche Kabung vor allem,“ fügte Hart- 
wig hinzu. 

„Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend 
loben“, ſcherzte Schmidt. „Mit dem Amte findet 
ſich auch die Würde ein.“ 

„Hoffentlich keine, die mich äußerlich kenntlich 
Date erwiderte Ulrich. „Den geiſtlichen Dünkel 

Die andern nickten beifällig und der Arzt ſagte: 


bach (Main). Ich kann, wenn das Verfahren gegen Sie 


vor dem 10. d. Mis. eröffnet iſt, nur auf den Reichs- 


tagsbeſchluß vom 6. Februar 1891 Bezug nehmen, 


welcher im weſentlichen dahin lautet, daß die den 


Reichstagsabgeordneten zuſtehenden Ammunitäten wäh- 
rend jeder Vertagung fortdauern, und muß Ihnen an- 
heimſtellen, die geſchäftsordnungsmäßigen Anträge au 
wegen eventl. zu erſtrebender Anwendung des Alinea 
des Artikels 31 der Reichsverfaſſung in dem Reichs- 
tage zu ſtellen oder zutreffenden Falles auf Alinea 1 
des Artikels vor Gericht ſich zu berufen.“ Berlin, 
den 16. November 1891. Der Präſident des Reichs- 
tages. gez. v. Lepehſow.“ 

F. [Meber die Wirkungen der Mac Kinlen- 
Bill in den Vereinigten Staaten] wird der 
„Famb. Börſenhalle“ in einer Correſpondenz aus 
Nemnork berichtet: „Daß der Mac Kinley -Tarif 
die Preiſe fait aller Lebensbedürfniſſe erhöht, 
dabei aber die Löhne nicht verbeſſert hat, wird 


ſollen. 


jetzt ebenſo allſeitig anerkannt wie die Thatſache, 


daß die Proſperität des Landes durch den Mac 

Kinley-Tarif nicht gefördert worden iſt. Eine 

ſorgfältig zuſammengeſtellte Liſte der Preiſe von 

112 Gegenſtänden des täglichen Gebrauches, wie 

dieſelben in einem großen Detailgeſchäfte Boſtons 

zur Zeit gelten, zeigt eine Durchſchnittsſteigerung 

um etwa 20 Proc. gegen die vor Jahresfriſt 

Bee Berkaufspreife. Die betreffenden Preiſe 

ziehen ſich auf Handſchuhe, auf Kleidungsſtücke 

für Damen und Herren, auf Artikel für das 

Tapezierer Gewerbe, auf Unterzeug, wollene 
Decken, Scheeren, Meſſer und Hüte. Durch den 

Mac Kinley-Tarif find die Einfuhrzölle für faſt alle 

dieſe Artikel durchſchnittlich um etwa 30 Proc. ge- 

fteigert, fo daß die Erhöhung der Preiſe aufetwa zwei 

Drittheile der Zollerzöhung auskommt. Eine andere 

Liſte zeigt die 1 der Berkaufspreife für 
Glaswaaren um 6 bis 12 Proc. und für Töpfer- 

waaren (Steinzeug) um 5—12 Proc. Der Mac 
Kinlen-Tarif erhöhte den Zoll auf Glaswaaren in 
einigen Fällen auf 12 und in den meiſten Fällen 
um 15 Proc., auf Töpferwaaren aber um 10 Proc. 
Was die im Lande gezahlten Arbeitslöhne anbe- 

trifft, fo iſt nicht ein einziges Beiſpiel zu ver- 

zeichnen, in welchem ſeit dem Inkrafttreten des 

neuen Zolltarifes die Löhne irgend nennenswerth 

geſteigert worden find. Im Gegenteil, es find 

dieſelben in vielen bemerkenswerthen Fällen, 

darunter in den Carnegie'ſchen Eiſenwerken, 

herabgeſetzt worden. In vielen Diſtricten Ohios, 

alſo in Herrn Mac Ainlens eigenem Staate, iſt in 

den hervorragendſten induſtriellen Etabliſſements 

eine denkende Sue vorgenommen worden. 
Eine bedeutende Kafermühle in Akron, Ohio, 
reducirte die Löhne ihrer Arbeiter ſchon ſehr 
bald nach dem Inkrafttreten des neuen Zoll- 
tarifs, obgleich dieſer Tarif den Zoll für Kafer- 
mehl um 100 Proc. erhöhte. Dafür daß der Mac 
Kinley-Tarif die Proſperität des Landes ge- 
ſchädigt hat, anſtattt ſie zu fördern, liegen zahl- 
reiche und ſprechende Beweiſe vor und es ſind 
dieſelben gerade in den Zeitungen der Kochſchutz⸗ 
zollpartei zu finden. 

* [Neues Geſchütz.] Unſere Artillerie iſt, der 
„Saale-Ztg.“ zufolge, auf ihren Schießplätzen bei 
Jüterbog mit der Probe eines ganz neuen Ge- 
ſchützes beſchäftigt, das von eminenter Wirkung 
fein ſoll. Ueber die nähere Beſchreibung darf 
vorläuſig nicht das Geringſte verlauten. — das 
klingt etwas abenteuerlich, was bei der Quelle, 
aus der die Nachricht ſtammt, nicht gerade ver- 

wunderlich * ; i 


Be ich 


ſollen laut der „N. 31g.“ auch in mehreren 
Kirchen der Stadt Poſen und zwar im Dom, in 
der Pfarr- und Martinskirche neben den pol- 
niſchen Predigten auch ſolche in deutſcher Sprache 
in gewiſſen Zwiſchenräumen gehalten werden. 

* Aus Lübech, 23. Novbr., wird der „Weſer⸗ 
Zeitung“ geſchrieben: Der Strike der Buch⸗ 
drucker ſcheint auch in unſerer Stadt reſultatlos 
zu verlaufen. Don auswärts ſind verſchiedene 
Arbeitskräfte eingetroffen, und ebenſo haben 
mehrere der am Strike Betheiligten die Arbeit 
wieder aufgenommen. Das Publikum nimmt 
inſofern Partei für die Arbeitgeber, als es mit 
ſeinen Aufträgen zurückhält. Es darf alſo wohl 
einer baldigen Regelung der Angelegenheit ent- 
gegen geſehen werden. 


Paris, 23. Nov. Der communiſtiſche Bemeinde- 
rath bewilligte 12 000 Francs zur Unterſtützung 
der Strikenden im Departement Bas de Calais. 

— Der Deputirte Laur benachrichtigte den 
Miniſter des Auswärtigen, Ribot, daß er ihn 
darüber zu interpelliren beabſichtige, ob ein 
ſchriftlicher Vertrag zwiſchen Frankreich und 
Rußland beſtehe. Ribot erklärte, er würde die 
Beantwortung der Interpellation ablehnen. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 23. November. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht ein königliches Decret, wonach Zwecks 
Abänderung des beſtehenden Geſetzes, die ſisca⸗ 
liſchen Abgaben auf Zucker, Kaffee, alkohol, 
Biere und Delfaamen, ſowie auch die Steuerſätze 
auf mehrere Fabricationsartikel erhöht werden 
Man hofft daraus in dem Budget eine 
den Betrag von 11 Millionen überſteigende Ein- 
nahme zu erzielen und beginnt damit die Aus- 
führung des Programms der Vermehrung der 
Einnahmen, welches in Verbindung mitfortgeſetzten 
Erſparniſſen ſchon im Budget des laufenden Finanz- 


jahres das Gleichgewicht herftellen und zum Ab- 


[Bei den Stortingwahlen in Norwegen 


Augsburg, 23. Novbr. Für den in Südweſt⸗ 


Afrika gefallenen Hauptmann v. Gravenreuth 
fand heute hier ein feierlicher Trauergottesdienſt 
ſtatt, welchem die Generalität, die Offiziercorps 
der Garnijon und das Regiment, dem Sreiherr 
v. Gravenreuth früher angehörte, beiwohnten. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 23. Novbr. Im Heeres-Ausjchuffe der 
ungariſchen Delegation erklärte der Kriegs- 
miniſter Erhr. v. Bauer, die von der Commiſſſon 
feſtgeſetzten Maßnahmen behufs Erhaltung der 
Widerſtandsfähigkeit der galiziſchen Feftungen er- 
forderten eine allmähliche, den Zeitumſtänden und 
den vorhandenen Mitteln angepaßte Durchführung. 
Die gegenwärtig verlangte Million ſtelle die jähr⸗ 
lich zu verbauende Summe dar. der Zeitpunkt 
für die Beendigung der Umgeſtaltungsarbeiten ſei 
nicht zu beſtimmen, weil dieſelben das Reſultat 
eines fortwährenden Kampfes zwiſchen den Fort- 
ſchritten der Artillerie und der ZFortification 
ſeien. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 23. Rovbr. [Senat.] Bei der Fort- 
ſetzung der Berathung über den Zolltarif ver⸗ 
langte Poirrier mehrere Abänderungen, viele 
Zollſätze ſeien übertrieben und willkürlich. Ein 
gemäßigter Schutzzoll allein könne Frankreich von 
Nutzen ſein. der Präſident der Tarifcommiſſion 
Tarife wei 5 bie vorgeſchlagenen 

, rch den wir 

Frankreichs ſowohl, ee 
anderen Staaten bedingt ſeien. Alle anderen 
auswärtigen Mächte, insbeſondere Italien, deutſch⸗ 
land und⸗Oeſterreich, hätten Frankreich das Bei- 

fpiel zum Schutzzoll gegeben. Zrankreih könne 
gegenwärtig mit keiner Macht Handelsverträge 
abſchließen. Die vorgeſchlagenen Tarife feien 
niedriger als diejenigen der meiſten anderen 
Staaten. Die wirthſchaftliche Veränderung werde 
Frankreich nicht iſoliren, denn alle Nationen 
würden den 
lien ſeien nicht zu fürchten. Spanien werde aller- 
dings unter dem neuen Zoll-Syſtem leiden, aber 
der deutſche alkohol, welcher in den ſpaniſchen 
Weinen nach Frankreich eingeführt werde, ver⸗ 
urſache eine Schädigung von mehr als 80 Millionen. 
Der Vertrag mit Italien habe letzteres nicht ge- 


ſchluß des nächſten Finanzjahres mit einem Ueber- 
ſchuſſe führen wird. Es gilt für nicht zweifelhaft, 
daß das Parlament das königliche Decret in ein 
Geſetz umwandeln werde. (W. T. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Noobr. Der König und die 
Königin von Dänemark werden nach hier ein- 
gegangener Nachricht am 25. November von 
Livadia abreiſen und am 28. d. Mts. in Stettin 
eintreffen, woſelbſt ein däniſches Poſtſchiff die ⸗ 
ſelben erwartet. Die Ankunft hierſelbſt findet 
vorausſichtlich am 30. November Vormittags ſtatt. 


Schweden und Norwegen. ’ 
* [Forderungen der Linhen in ae 
at, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet wurde, die Linke, 
welcher das Miniſterium Steen angehört, einen 
großen Sieg errungen. Dieſes Wahlergebniß iſt 
für das Verhältniß Norwegens zu Schweden ſehr 
bedeutſam. Das Miniſterium Steen, deſſen Be- 
ſtand nunmehr bis zu den nächſten Wahlen, alſo 
bis zum Jahre 1894, geſichert iſt, tritt für drei 
Poſtulate ein, für die Einführung directer 
Steuern, für das allgemeine Stimmrecht und für 
die Schaffung eines beſonderen norwegiſchen 
Miniſteriums des Aeußeren. Von allgemeinerem 
Intereſſe iſt die letztere Forderung. Dieſelbe ift 
nicht neu, fie hat aber erſt durch eine unvor⸗ 
ſichtige Keußerung des früheren ſchwediſchen 
Miniſter-Präſidenten Jreiherrn v. Akerhjeim be- 
ſonderen Nachdruck erhalten; in einer vertrau- 
lichen Ausſchußſitzung der Stockholmer erſten 
Kammer am 3. Mai d. J. motivirte der Miniſter 
gewiſſe militäriſche Zorderungen unter anderem 
auch mit der halb humoriſtiſchen Aeußerung, 
daß man dann auch „mit dem Normann 
ſchwediſch reden“ könne. Obgleich nach vergeb- 
lichen Beſchönigungsverſuchen der Miniſter ent- 
laſſen und durch den Gutsbeſitzer Boſtröm er- 
ſetzt wurde, ließ ſich dennoch das gekränkte nor ⸗ 
wegiſche Selbſtgefühl nicht verſöhnen; die radicale 
Partei erweiterte ihre Agitallon gegen die 
ſchwediſche Hegemonie zu einer ſolchen gegen die 


Union ſelbſt. 
u 3 3 2 
ahlungsſtockungen. Der e 
rie dab 8 * 2 3. ele. 


> 


a 
' 


2 


in Petersburg und Moskau enden finan; 
Lage in Zahlungsſtockungen gerathen ſind. 
Afrika. 
* [Die Eiſenbahn von Loanda nach Ambaca] 
iſt bis auf eine Entfernung von 180 Kilom. in 
Betrieb; auf weitere 14 Kilom. wird der Betrieb 
demnächſt eröffnet. Auf den übrigen Strecken 
ſchreiten die Arbeiten rüſtig fort. 


Coloniales. ’ 

[3um Tode des Schrn. v. Gravenreuth] in 
Kamerun erfährt die Münchener „Allg. 3tg.” noch, 
daß vom Kreuzer „Jabicht“ ein Telegramm ein- 
getroffen iſt, wonach Gravenreuth gegen den 
Bakwiriſtamm ſiegreich geweſen, leider aber ge⸗ 
fallen iſt. „Buha“ ſoll im Telegramm des Gou⸗ 
verneurs wahrſcheinlich „Buea” heißen. Die 
Rakmiri ſitzen am Weſtabhang des Kamerun⸗ 
berges. Nach Gravenreuth ſind von der 400 bis 
500 Mann zählenden Expedition noch vorhanden: 
Lieutenant v. Stetten, v. Volkmar, v. Brauchlitſch 
lerſt am 7. November von Deutſchland abgereift), 
Aſſiſtenzarzt Richter, Zahlmeiſter Zaddok, die 


Unteroffiziere Gaus und Held, Büchſenmacher 


Muylius. Mit dem nächſten Poſtſchiff geht ein 
neuer Führer an Stelle Gravenreuths hinaus, 
vermuthli aus dem oſtafrikaniſchen Offiiercorps. 
Kehliche Nachrichten gehen auch der „Köln. Ztg.“ 
zu. In Buea, wo der Kampf ftattfand, lebt be- 
reits ſeit dem 31. Dezember v. J. der Botaniker 
Dr. Preuß, der urfprünglih der Zintgraff'ſchen 
Expedition zugetheilt war und in Buea die Auf- 
gabe hatte, eine wiſſenſchaftliche Erforſchung des 
Kamerungebietes vorzunehmen. 

[Das angebliche Vorgehen der Engländer 
gegen Dr. Karl Peters] bei deſſen Emin Paſcha⸗ 
Expedition auf Deranlafjung des Grafen Herbert 


Bismarck wird von der Londoner „Morningpoſt“ 


miſſar nach dem füdlichen 


wie durch denjenigen aller 


Minimal-Tarif acceptiren. Repreſſa- 


hindert, die Tripelalliance zu ſchließen. Politiſch 


ei man niemals iſolirt, wenn man wirthſchaftlich 
ark ſei, man ſei niemals iſolirt, wenn man reich 
ſei. (Lebhafter Beifall). (W. Z.) 


als „freie Erfindung“ bezeichnet. 

[Gravenreuths Nachfolger.] Für den Frei- 
herrn v. Gravenreuth ſoll, der „Kreuytg.“ zu- 
folge, als Nachfolger einer der Offiziere der oft- 
afrikaniſchen Schutztruppe als kaiſerlicher Com- 
1 Kamerun geſandt 
werden. Dabei kommt zunächſt die Perſon des 
Oberführers Dr. Schmidt in Betracht, welcher 
ebenſo wie Frhr. v. Gravenreuth ſchon längere 
Zeit Stellvertreter des Reichs-Commiſſars in Oſt⸗ 
afrika war. Dr. Schmidt kann jetzt dort wohl 
entbehrt werden, da einerſeits die Ergänzung 
der Schutztruppe wohl erſt Ende dieſes Jahres 
dort eintrifft, dann aber, weil in dem Corvetten- 
Capitän Rüdiger ein neuer Commandeur der 
Schutztruppe eingeſetzt worden iſt. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 24. Novbr. Der Reichstag beſchäftigte 

ſich lediglich mit der Kandwerher-Interpellation 


und vertagte die weitere Berathung des Kranken- 


kaſſengeſetzes bis morgen. 

Der Abg. Kitze (Centr.) begründet ſeine Interpellation 
bezüglich des Handwerhkerſtandes mit der gedrückten 
Lage des Handwerks und dem ungenügenden Erfolg 


| ber bisherigen Beſtrebungen, daſſelbe zu heben. Des 


gebung verlangen könne, mit Beifall begrüßt. Sollten 


2 rechtigten hiſtoriſch gewordenen Rechten der Ge- 


Kandwerkerſtandes habe ſich bereits bittere Verſtim⸗ 
mung bemächtigt. 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, wie bereits 
kurz mitgetheilt, daß die verbündeten Regierungen zu 
den Ergebniſſen der Kandwerkerconferenz dieſes Som- 
mers noch keine Stellung genommen hätten, daß aber 
dieſe Ergebniſſe gleichwohl für das Handwerk bereits 
fruchtbar gemacht worden ſeien. Zwar ſei nicht eine 
Immediatcommiſſion berufen worden, wie es die Ver- 
treter des Fandwerks wünſchten, aber denſelben ſei 
bei der Conferenz zur Darlegung der Begründung 
ihrer Wünſche ausgiebige Gelegenheit gegeben geweſen. 
Biel Neues zwar nicht, aber eine beſſere und um- 
faſſendere Begründung der bekannten Wünſche ſei dabei 
den Vertretern der Regierung vorgetragen worden. 
Bezüglich der auf dem Verwaltungswege zu regelnden 
Deſiderien in Betreff der Conſumvereine, der Ge- 
fängnifarbeit und des Submiſſionsweſens habe der 
Staatsſecretär des Innern den verbündeten Regie- 
rungen die Gravamina mitgetheilt und ihnen die 
Prüfung derſelben und die möglichſte Berückſichtigung 
des Handwerks ans Herz gelegt. Eine andere 
Kategorie von Münſchen ſei nur unter Mit- 
wirkung der Geſehgebung zu erfüllen. In dieſer 
Beziehung ſei ein Geſetzentwurf betreffend die Ab- 
zahlungsgeſchäfte in Vorbereitung; über die Aus- 
wüchſe des Hauſirhandels ſeien die Erhebungen dem 
Abſchluſſe nahe, eine Vorlage gleichfalls eventuell zu 
erwarten. Der Verleihung von Corporationsrechten 
an die Innungsausſchüſſe auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung ſtänden Bedenken auch nicht entgegen, ebenſo 
ſeien die Grundzüge der Ausdehnung des Unfallgeſetzes 
auf das Handwerk bereits fertig geſtellt. Dagegen 
feien die Wünſche auf Einführung obligatoriſcher Innungen 
und die Wiedereinführung des Befähigungsnachweiſes 
geſetzgeberiſch nahezu unmöglich zu erfüllen. Eine 
Rundfrage bei den Regierungen hätte eine große 
Majorität gegen den Befähigungsnachweis ergeben. 
In der Conferenz hätten auch die Vertreter des Hand- 
werks ſelbſt die Bedenken der Regierung dagegen an- 
erkannt. Zur Abhilfe der Klagen über das 
Lehrlingsweſen und der nicht genügenden Organi- 
fation des Kandwerks ſei er und der preußiſche 
Kandelsminiſter bereit. Er hoffe eine wirkliche Organi- 
fation des geſammten Handwerks durch Handwerker- 
oder Gewerbekammern zu erreichen. Eine ſolche Orga- 
niſation und geordnete Vertretung des Handwerks 
werde wohl bei keiner Partei einen grundſätzlichen 
Widerſtand finden. Die Niedergeſchlagenheit im Hand- 
werkerſtande ſei beklagenswerth aber nicht berechtigt. 
die Schwierigkeiten auf dieſem Gebiete ſeien ganz be⸗ 
ſonders hoch gethürmt, da die Intereſſen der Groß 
induſtrie mit denen des Handwerks verſöhnt werden 
müßten. Sein goldener Boden werde dem Kandwerk 
mit dieſer Organiſation erhalten bleiben und das 
Handwerk auch ferner eine Stütze von Thron und 
Altar ſein. 

Abg. Hartmann (conſ.) erklärt ſich mit der amtlichen 
Auskunft des Miniſters ſehr zufrieden, desgleichen der 
Abg. Ebertn (freiſ.), der die vorſichtige Faſſung der 
Antwort anerkennt und die Erklärung, daß hein ein- 
zelner Stand beſondere Begünſtigung von der Geſetz⸗ 
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Kandwerkerkamm Inſtitutionen mit 
n Rechten gedacht fein, welche den be 


* 


meinde Abbruch ju thun geeignet wären, ſo würde 
für eine ſolche Uebertragung obrigkeitlicher Rechte an 
einſeitige Intereſſentencorporationen kein Freiſinniger 
zu haben ſein. die Erklärungen des Miniſters und 
der Abg. Hartmann ſtänden allerdings in ſtarkem 
Contraſt zu den Expectorationen der zünftlerifchen Ver⸗ 


treter des Kandwerks. Habe doch Faßhauer aus Köln 


auf dem letzten Kandwerkertage ausgeſprochen, daß 
ohne obligatoriſche Innung und ohne Befähigungs- 
nachweis das Handwerk einfach verloren ſei. 

Abg. Biehl (Cent.): Das Protocoll in der Kand- 
werker-Conferenz ſcheine aber nicht ganz richtig ge- 
führt zu fein (Große Keiterkeit), denn niemand in der 
Conferenz habe die Unausführbarkeit des Befähigungs- 
nachweiſes anerkannt. Den Handwerkerkammern wolle 
er allerdings auch Befugniſſe geben, er beabſichtige 
nicht ein todtgeborenes Kind zur Welt zu bringen mit 
dem nachher nichts anzufangen ſei. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Grillenberger (Soc.): Die Neidhammel ſeien 
hauptfählid in den Reihen der Innungen zu 
ſuchen. der Neid ſei die Kaupttriebfeder ihrer 
Kandlungen. der Abgeordnete Biehl ſei im 
großkapitaliſtiſchen Betriebe fünffacher Kandwerks⸗ 
meiſter, würde er für alle dieſe Handwerke 
den Befähigungsnachweis liefern können? Kerr Biehl 
habe für eine Kirche Renovationsarbeiten ausgeführt, 
mit ſeiner Vergoldung ſei aber der Kerr Pfarrer der 
Kirche gar nicht zufrieden geweſen. (Abg. Biehl: 
Erlogenl) 

Dicepräſident Dr. Baumbach: Ich nehme an, daß 
ſich dieſe Bemerkung nicht auf den Herrn Redner 
bezieht. 

Berlin, 24, November. (Privattelegramm.) 
Die Zünftler erlitten heute im Reichstage eine 
um ſo größere moraliſche Niederlage, weil ihr 
Führer, der Abg. Biehl, die höflich ablehnenden 
Worte des Staatsſecretärs v. Bötticher nicht ver- 
ſtand, ſondern die höflichen Zloskeln für baare 
Münze nahm. Selbſt der Abg. Metzner (Centr.) 
verſtand die Sache beſſer. dies Derſtändniß war 
dadurch gefördert, daß er nicht zu der Conferenz 
eingeladen war, weil feine ſchleſiſchen Gefinnungs- 
genoſſen ihn nicht dazu vorgeſchlagen hatten. Das 
conſtatirte der Unterſtaatsſecretär v. Rottenburg, 


Berlin, 24. Novbr. Bei dem Reichskanzler 
fand Mittags um 1 Uhr zu Ehren des ruſſiſchen 
Miniſters v. Giers eine Zrühſtückstafel ſtatt. zu 
welcher unter anderen der ruſſiſche Botſchafter 
Graf Schuwaloff, Botſchaftsrath Graf Murawiew, 
Fürft Radziwill, Miniſter v. Wedell, die Staats- 
ſecretäre v. Marſchall und v. Rotenhan, ſowie 
die Generale v. Werder und v. Wedel eingeladen 
waren. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt darauf hin, 
daß die Frage der Einführung der Normalzeit 
demnächſt auch für Norddeutſchland wieder auf 
die Tagesordnung kommen dürfte. 

— der frühere Reichsbankdirector Böſe iſt 


geſtorben. 


dabei Regenwetter, welches die 
Waſſerleitung ſprengte. Zahlreiche Werkſtätten 


— Der „Reichanzeiger“ publicirt den Ernke⸗ 
ertrag von Winter- und Sommerroggen. der- 
felbe beträgt für das Königreich Preußen für 
1891 4667330 Tonnen. Die vorläufige Ermitte⸗ 
lung für 1890 ergab 5 036 936 To., die endgiltige 
8 906 666 To, der Durchſchnitt des Jahrzehnts 
1881/90 betrug 3987983 To. Im deutſchen 
Reiche betrugen die entſprechenden Ernteerträge 
6 302 863 To., 6 998 228 To., 5 867 930 To., 
5804235 To. Für Winter- und Sommerweizen 
wurden im Königreich Preußen 1891 1840774 
Tonnen geerntet, vorläufig ermittelt waren 
für 1890 1752300 Tonnen, endgiltig ge- 
erntet 1890 1502428 Tonnen, der Durchſchnitt 
des Jahrzehnts 1881/90 betrug 1375 029 Tonnen. 
Im deutſchen Reich lauten die entſprechenden 
Mengen 3347 715 To., 3548483 To., 3 298 611 
Tonnen und 2937975 To. Eingeführt wurden 
bis zum letzten Oktober 1891 mehr als 1890 an 
Weizen 3 387 890 Meterctr., Roggen 918 287 
Meterctr. und Mehl 11851 Meterctr. Netto, 
weniger als 1890 Gerſte 563 522 Meterctr. Aus- 
geführt wurden gegen 1890 an Weizen mehr 
231069 Meterctr., Roggen mehr 38 433 Meterctr., 
Gerſte weniger 10 606 Meterctr., Mehl weniger 
37 382 Meterctr. 

Berlin, 24. Nopbr. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 4, Alatte der 185. kgl. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

3 e Son 10 000 Bi. auf 15 

au A 
165 922 166 430, 90 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 109802 


162 423, 

37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 15284 
15 384 16 379 18 677 20 701 21 019 24.002 29 905 
30 162 33 512 36 156 39 052 47 689 49 339 49 953 
52 641 54799 55 768 56 418 83 201 84 101 85 728 
86 079 103 679 119 070 120 510 121252 130 034 
130 057 140 372 148493 154 078 174 636 177 885 
186 305 186 452 188 442. 

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 200 
1389 5232 8560 10286 12 826 33 302 86 427 
89 636 43 017 53 788 74 176 61 775 (2) 76 523 80 922 
93109 100637 107940 108 372 114323 121 580 
127 703 129 387 130 275 139 982 145 596 149 458 
150404 155 578 157 697 161 372 169 039 171 978 
a 174 958 175458 183 088 183 475 184516 

Berlin, 24. Noobr. Die erfte Ziehung der 
Antiſklaverei-Lotterie hat heute Vormittag ihren 
planmäßigen Anfang genommen. Nach Verlauf 
der erſten halben Stunde wurde der erſte Faupt⸗ 
gewinn von 150 000 Mk. gezogen, er fiel auf 
Nr. 128 808, etwa zwanzig Minuten ſpäter folgte 


der zweite Gewinn mit 75 000 Mk. auf Nr. 58 664. 

Newnork, 24, Novbr. Die durch den geſtrigen 
Orkan geſtörten Verbindungen mit Waſhington 
und Baltimore find wiederhergeſtellt. Der 
Schaden in Waſhington wird auf viele Millionen 
Dollars geſchätzt; die Anzahl der Getödteten iſt 


noch nicht feſtgeſtellt. Auch in Baltimore 
dire N verurſacht. al = l herrſcht 2 
Brooklune — 


ie 12 


mit Dampfbetrieb haben deshalb die Arbeit ein- 
geſtellt, viele tauſend Arbeiter ſind brodlos. Auch 
der Aufzug auf der Brooklyner Brücke, ſowie die 
Kochbahnen ſind außer Betrieb. 


Die Vorgänge in Braſilien. 

London, 23. Nov. Ein Reuter'ſches Telegramm 
aus Rio de Janeiro von heute beſagt, die auf- 
ſtändiſche Bewegung ſei zuerſt am Sonnabend 
Abend durch Zerſtörungen an den Eisenbahnen 
zu Tage getreten. In Rio de Janeiro ſei die- 
ſelbe heute Morgen ausgebrochen. Die Marine 
habe revoltirt und die Demiſſion Fonfecas ver- 
langt. Jonſeca habe die Unmöglichkeit, Wider- 
ſtand zu leiſten, eingeſehen, der frühere Kriegs- 
miniſter General ZSloriano Peixoto ſei zum 
Präſidenten erklärt worden. Es herrſche große 
Erregung, die Bureaux zweier der Partei der 
bisherigen Regierung ergebener Journale ſeien 
von Pöbelhaufen zerſtört worden. Die bisher 
an Telegrammen geübte Cenſur ſei theilweiſe 
aufgehoben. 

Rio de Janeiro, 24. Nov. Die Aufſtändiſchen 
haben nach einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus geſtern Vormittags das Marinearſenal 
zerſtört, wobei ein Arbeiter getödtet wurde. Es 
fielen nur wenige Schüſſe; eine Kugel ſchlug in 
die Candellariakirche ein, andere Beſchädigungen 
ſind nicht vorgekommen. Es brach eine Panik 
aus, die Läden und Bureaux wurden geſchloſſen. 
Gegenwärtig herrſcht jedoch allgemeine Befriedi- 
gung über den Erfolg des Aufſtandes. Das 
Cabinet hat feine Entlaſſung gegeben. der Be- 
lagerungszuſtand iſt aufgehoben. Man glaubt, 
daß der durch Fonfeca aufgelöfte Congreß werde 
einberufen werden. 

Die braſilianiſche Geſandtſchaft in Berlin beſtätigt 
den Rücktritt des Dictators Fonſeca. 

— Der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck iſt 
feit einigen Tagen leicht erkrankt und muß das 
Zimmer hüten. 

— In dem Befinden von Werner v. Siemens 
iſt eine leichte Wendung zum Beſſeren eingetreten, 
doch iſt ſeine Erkrankung noch immer eine ſchwere. 


Danzig, 25. November, 


* I Stadtverordneten Derſammlung am 
24. November.] Vorſitzender Herr Otto Steffens; 
Vertreter des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter 
Hagemann, Stadträthe Dr. Samter und Ehlers, 
ſowie Kr. Stadtgeometer Bloc. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält Herr 
Stadtrath Ehlers das Wort zu einer Mitthei- 
lung in Betreff der von der Stadtverordneten 
Verſammlung gewünſchten Petition gegen die 
gegenwärtigen Staffeltarife für Getreide, Redner 
erinnert an die Verhandlungen in der Sitzung 
der Verſammlung vom 21. Oktober, in weicher 


’ 


auf die dem Danziger Kandel und damit den ge- 
ſammten Erwerbsverhältniſſen aus den ſeit 1. Sep- 
erwachſenden 
: ' Der 
Magiſtrat habe nun zunächſt ſehr eingehend er- 
wogen, ob es möglich ſei, ohne Aufhebung der 
einen Ausweg zu finden, welcher es 
die Gefahren für den Danziger Kandel 
2 weil in einem 
Falle die Anträge des Magiſtrats erheblich 
mehr Ausſicht auf Erfolg haben würden. Leider 
habe ſich kein ſolcher Ausweg finden laſſen, denn 
auch Sondertarife zu Gunſten unſerer öſtlichen 
Seeplätze neben den Gtaffeltarifen würden nichts 
helfen, ſondern nur neue ſchädliche Verkehrs- 
Dem Magiſtrat 
fei daher als das einzige Abhilfemittel erſchlenen, 
die Staffeltarife aufzuheben oder fie fo zu revi- 
diren, daß die Schädigung der Aanbels-änter- 
Er- 


tember geltenden Gtaffeltarifen 
ſchweren Schädigungen hingewieſen ſei. 


—— 
ermögliche, 
een oder zu mildern, 
ſolchen 


verſchiebungen herbeiführen. 


eſſen beſeitigt werde. Während dieſe 
wägungen ſchwebten, ſei für den hieſigen Handel 


eine neue Schwierigkeit durch das ruſſiſche 
Daſſelbe ſei 


Weizenausfuhrverbot eingetreten. 
allerdings lange nicht jo ſchlimm wie Staffel- 
tarife, denn das Ausfuhrverbot trage ſeinen 
Todeskeim in ſich, es müſſe über kurz oder lang 
wieder aufgehoben werden, i 
ungünſtigen Wirkungen der Staffeltarife ſich mit 
jedem Jahre ihres Beſtehens ſteigern. der 
Magiſtrat habe dieſe Geſichtspunkte in ſeiner 
Eingabe an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
betont. Er habe auch hervorgehoben, daß 
Danzig nach feiner natürlichen Lage, geo- 
graphiſchen und geſchichtlichen Entwickelung 
auf Kandel und Schiffahrt angewieſen 
ſei und hier eine größere Induſtrie nur 
entſtehen und beſtehen könne, wenn ſie durch 


Kandel und Schiffahrt geſtützt werde. Es wäre 
doch, wie Redner hinzufügt, wenn es hier nur 


an Betriebseifer fehlen ſollte, eine Induſtrie zu 
ſchaffen und zu entwickeln. Bei der heutigen 


Herrſchaft der Concurrenz, der Mafchine und der 


ſchnellſten Verkehrsmittel würde ſich der Betriebs- 
‚eifer ſchon finden, 


(Redner verlieft nunmehr den Wortlaut der vom 


Magiſtrat an den Miniſter gerichteten Denkſſchriſt, 
die wir ihres Umfanges wegen erſt in der 
nächſten Nummer veröffentlichen können.) — Der 
Borfigende ſpricht dem Magiſtrat den Dank 
der Derſammlung für die Arbeit aus und die 
Derſammlung erklärt einmüthig ihre Zuſtimmung 


zu der Eingabe. 
In die Tagesordnung eintretend, 


dargebracht worden. 


Der Magiſtrat macht die Derſammlung darauf 


aufmerkſam, daß in Folge der hohen Getreide- 

und Brodpreiſe bei der Verwaltung der ſtädtiſchen 
Krankenanſtalten und des Arbeitshaufes erheb- 

liche Etatsüberſchreitungen unvermeidlich ſein 
werden. Bisher wurden gezahlt für das Kilogramm 
Roggenbrod 19 Pf., jetzt 30 Pf.; für das Kilo- 

gramm Weißbrod in der erſten Hälfte des Etats- 

8 23 ½ Pf., jetzt 35 Pf., für das Kilogramm 
Zwieback früher 54 jetzt 42 Pf. Da 82 000 Kilogr. 
Roggenhrod, 35 000 Kilogr. Weißbrod und 1425 
Alogr. Zwieback gebraucht werden, fo waren 
nach den Preifen des erſten Kalbjahres, 


Die Mehrausgabe beträgt alſo pro Jahr 12874 MA. 
und für das Halbjahr 1. Oktober bis Ende März 
6437 Mk. Die Berfammlung nahm von der 
Mittheilung vorläufig Renntnif. 5 

Wie ſchon erwähnt iſt, hat ein Bürger, der 
nicht genannt fein will, der Stadt als Geſchenk 
ein zierliches eiſernes Wetterhäuschen an- 
geboten, das zum ehrenden Gedächtniſſe des 
berühmten Danziger Phnfikers daniel Fahren- 
heit aufgeſtellt werden und die Inſchrift 
tragen jolE „Daniel Zahrenheit, geboren 
in Danzig den 14. Mai 1686, geſtorben den 
16. September 1736.“ Drei Wandflächen ſollen 
zur Anbringung eines Barometers, eines Thermo- 
meters mit Réaumur- und Celſius-Skala, eines 
Thermometers mit Sahrenheit-Eintheilung be- 
nutzt und die vierte für Meiter - Prog- 
noſen freigehalten werden. der Magiſtrat 
ſchlägt vor, das lokalpatriotiſche Geſchenk dank- 
bar anzunehmen und es rechts neben der Frei- 
treppe des Artushofes außuſtellen. Gegen dieſen 
Aufftellungsort ſowohl wie gegen ein geſchloſſenes 
eiſernes Wetterhäuschen erheben ſich in der Ber- 
ſammlung Bedenken. Herr Sudermann wünſcht, 
geſtützt auf wiſſenſchaftliche Keußerungen des 
Herrn Profeſſor Momber, daß man den Herrn 
Geſchenkgeber zu beſtimmen verſuche, auf eine 
verbeſſerte Conſtruction des Wetterhäuschens Be- 
dacht zu nehmen, welche eine genauere Witterungs- 
beobachtung geſtatte, indem durch ſteten Luft- 
durchgang die Steigerung der Temperatur im 
Innern des Häuschens ausgeglichen werde. Die 
Stadtv. Damme und Klein weiſen darauf hin, 
daß das eiſerne Häuschen, auf der Sonnenſeite 
des Langenmarkies aufgeſtellt, an ſonnigen Tagen 
eine Art Glühofen werden, alſo nur unrichtige 
Temperaturen anzeigen werde. die Berfammlung 
beſchloß demnächſt einſtimmig, dem Geſchenk⸗ 
geber ihren Dank auszuſprechen, das Geſchenk 
gern anzunehmen, aber wegen einer anderweiten 
Aufſtellung und eventl. anderer Einrichtung 
weitere Erwägungen des Magiſtrats abzuwarten. 
x Mit der Abtretung der für den neuen Weichſel⸗ 
—— erforderlichen ſtädtiſchen Ländereien zu 

etz die und Nickelswalde für 27 000 Mk. 
an die kgl. Ausführungs-Commiſſion für die 
Regulirung der Weichſelmündungen, wobei die 
Stadt ſich mit den Pächtern abzufinden, die hal. 
Commiſſion ihnen den Schaden an Jeldfrucht zu 
erjehen hat, erklärt die Verſammlung ſich ein- 
verſtanden. 

dur ö des Erdgeſchoſſes in 
dem Haufe Langgaſſe 26 an den diaufmann 
Liedtke für 3300 Mk. (ſtatt bisher 3600 MR.) auf 
ein Jahr giebt die Verſammlung den auch. 
Sie genehmigt ſodann einen neuen Bauflucht- 
linienplan für die Grundſtücke Langfuhr 1d bis 
9a, 76a bis 80 und 85/86 und die Löſchung eines 
durch Kapitaleinzahlung abgelöſten Grundzinſes 
von jährlich 4 Mk., welcher bisher auf dem 
Grundſtück Petershagen hinter der Kirche Nr. 27 
haftete. Bei der neuen Baufluchtlinie wird nach 
kurzer Debatte, an der ſich namentlich die Herren 
Damme, v. Rozunski, Dr. Samter, Hagemann 
und Ehlers betheiligen, der Wunſch einer Revifion 
des Langfuhrer Bebauungsplanes von 1876 aus- 
geſprochen. N 

Die neue Eiſenbahnbrücke am Olivaerthor wird 
bekanntlich für vier Geleiſe erbaut. Bei dieſer 


während die 


wenn nur die Lebens- 
bedingungen für eine große Induſtrie da wären. 


d nimmt die 
Berfammlung zunächſt Kenntniß von einem Dank- 
ſchreiben der Frau Schulrath Bertha Coſack für 
die Beweiſe von Liebe und Anhänglichkeit, welche 
ihrem verewigten Ehegatten in fo reichem Maße 


wo noch 
nach dem jetzigen 37 44 „50 Mk. erforderlich. 


Miene w fh pen 


Gelegenheit hat das Vorſteheramt der Aaufmann- 
haft die Anlegung einer beſonderen Fußgänger- 
brücke neben der Eifenbahnbrüdte angeregt, um 
dem Zußgängerverkehr eine nähere und be⸗ 
quemere Verbindung zu ſchaffen. der Magiſtrat 
hat die Verhandlungen mit den Eiſenbahn- und 
Militärbehörden aufgenommen und vereinbart, 
daß eine Poterne und maſſive Zußgängerbrücke 
errichtet werde. Die Koſten ſoll zur Kälfte die 
Stadt, zur anderen Hälfte die Eiſenbahnverwaltung 
tragen, die Beleuchtung und Unterhaltung ſeitens 
der Stadt geſchehen. Die Militärbehörde hat in 
Ausficht genommen, die Poterne während der 
Nachtzeit von 11 uhr Abends bis 5 reſp. 6 Uhr 
früh ſchließen zu laſſen, doch hofft der Magiſtrat, 
ihre Oeffnung auch während der Nachtzeit zu er- 


auf die bedeutende 


reichen. Mit 
durch dieſe 


Abkürzung 


Rlickſicht 
des Weges 


gänge erſucht der Magiſtrat, 


noch ſeiner lebhaften Be 1 8 
vom Magiſtrat herbeigeführte günſtige Löſung 
der Frage Ausdruck gegeben. 

In nichtöffentlicher ? 
Unterſtützungsſache durch Gewährung von 
an einen früheren Wachtmann erledigt. 


* Lamtseinführung. ] Die Einführung des Herrn 
farrer Dr. Schröter in fein neues Pfarramt an der 
atholiſchen Kirche zu Altſchottland wurde geſtern in 

feierlihem Gottesdienſt durch die Herren Decan und 
Domherr Stengert und Polizeidirector v. Reiswih voll- 
zogen. Nach der kirchlichen Feier vereinigte man ſich 
zu einem Zeitmahl im Pfarrhauſe. 

* Sckwurgericht.] In der geſtern Nachmittag fort- 
gejetiten Verhandlung gegen den Schloſſer Stürmer 
wegen verſuchten Gattenmordes wurde feſtgeſtellt, daß 
er den Revolver erſt im Juli d. J. ſich verſchafſt⸗ 
nachdem ſeine Frau ihn bereits verlaſſen hatte. 1 
den Angaben der Zeugen kam Stürmer am 26. Jul 
Vormittags zu feiner Frau, die am Abend vorher mit 
ihrer Schweſter, der Frau Wunderlich, aus Dirſchau 
gekommen und bei einer dritten Schweſter 
abgeftiegen war, und es fand zwiſchen den Eheleuten 
eine Unterredung ftatt, die zu einer Kusſöhnung führte, 
Nachmittags kam Stürmer, der inzwiſchen viel getrunken 

atte, wieder und wollte zu ſeiner Frau. Als ihm die 

chweſtern ſagten, ſeine Frau ſei nicht zu Kauſe, wurde 
er wüthend, drang in die Wohnung ein und mif- 
handelte feine Frau, als er fie ſchließlich entdeckte. Frau 
Stürmer flüchtete, ihre beiden Schweſtern hielten den 
Wülthenden feſt und ſuchten ihm den Revolver, den er in der 
Hand hielt, zu entwinden. Stürmer ſtieß Drohungen gegen 
ſeine Frau aus, deren Abreiſe er verhindern werde, 
und entfernte ſich dann. Um nicht bei der Abreiſe mit 
ihm zufammenzutreffen, fuhren Frau Stürmer und Frau 
Wunderlich, begleitet von dem bei den Wunderlich'ſchen 
Eheleuten wohnenden Buchhalter Jantzen, nach Gute⸗ 
herberge, um dort in den Zug nach Dirſchau zu ſteigen. Da 
der Zug erſt einige Stunden ſpäter abfuhr⸗ verweilten ſie 
in der Reſtauration „Zu den drei Schweinsköpfen“, 
von wo ſie gegen 10 Uhr Abends nach dem e 
gingen. Plötzlich tauchte hinter einem 8 Stürmer 
auf und feuerte, ohne ein Wort zu ſagen, in der Ent- 
fernung von zwei Schritten auf ſeine Frau fünf Schüſſe 
ab. Nur dem Umſtande, daß Jantzen ſofort mit dem 
Regenſchirme Stürmer die Mütze in das Geſicht ge- 
. hatte, iſt es zuzuſchreiben, daf keiner 
er Schüſſe traf. Nunmehr ſtürzte Stürmer auf 
4 Frau, die ſich in der Todesangſt an 
hrer Schweſter ſeſtgeklammert hatte, ſuchte fie loszu⸗ 
reißen und brachte ihr einen Schnitt über den Kals 


bei. Auch Frau Wunderlich erhielt zwei dite Si 
i 


in die Schulter und in den Arm, und ein dritter G 


ührt, der jedoch nur bei 
ſich Stürmer. Den beiden 
wurde ein Nothverband angelegt, 
Danzig zurückkehrten, wo e 
Lazareth verbunden wurden. Sie 
wieder zu ihrer S - 
Nacht. Am nächſten Vormittag verſchafſte ſich Stürmer 
Einlaß und fragte wieder nach ſeiner Frau. Da ſein 
Benehmen ſehr verdächtig erſchien, wurde er von den 
Hausgenoſſen überwältigt, gebunden und feines Re- 
volvers, der aufs neue friſch geladen wer, beraubt. 
Bald darauf erſchienen zwei Schutzleute, welche den 
Wütherich verhafteten. Auf dem Wege zum Gefängnif 
äußerte ſich der Angeklagte 3 es thue ihm 
leid, daß es ihm nicht gelungen ſei, ſeine Frau zu tödten. 
Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten des ver- 
ſuchten Gattenmordes ſchuldig und der Gerichtshof 
verurtheilte ihn 1 fünf Jahren Zuchthaus. 
Zoppot, 24. Novbr. In der letzten — des 
hiefigen landwirthſchaftlichen Vereins, aus der ſchon 
ber eine Verhandlung berichtet iſt, referirte ferner der 
Vorſitzende Herr Prochnow-Pelonken eingehend über 
die letzte außerordentliche Sitzung des Verwaltungs ⸗ 
rathes des Centralvereins weſtpreußiſcher Candwirihe 
u Danzig, wobei er unter anderem beſonders hervor- 
ob, vn hinſichtlich der Dermehrung der Ginnahme- 
quellen der landwirthſchaftlichen Vereine die Einfüh- 
rung einer allgemeinen Steuerpflicht für die Land- 
wirſhe dort nicht wünſchenswerth erachtet und für die 
Gründung von landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
ein Bedürfniß noch nicht anerkannt worden ſei. Nach 
längerer Discuffion gelangte man zu der Ueberzeugung, 
daß man ſich dieſer letzten Anſicht hier nicht anſchließen 
könne und es wurde in Anbetracht der Wichtigkeit 
dieſer Sache gerade für einen Ort wie Zoppot und mit 
Rückſicht auf das neue Genoſſenſchaftsgeſeh beſchloſſen, 
dieſelbe noch ein Mal in der nächſten Sitzung zur Ber- 
handlung zu bringen und einen diesbezüglichen Antrag 
an die Hauptverwaltung auf die Tagesordnung zu ſtellen. 
Alsdann gab Herr Dahlmann-Oliva eine kurze Ueber- 
ſicht über die Broſchüre des Herrn v. Graß-Klanin: 
„Die Preisbildung der Kornfrucht“, und gelangte man 
nach Schluß der Discuſſion hierüber überwiegend zu 
der Anſicht, daß einmal die Einrichtung von Silos 


worauf ſie nach 
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ta 


begaben 


von Seiten des Staates bedenklich erſcheine, dann aber 


auch für unſere hiefigen Verhältniſſe kaum geeignet 
wäre, da hier nur etwa fo viel Morgen wie in Nord- 
Amerika und auch in Süd-Rußland Quadrat-Meilen 
mit Weizen bebaut würden, und außerdem die 
Trennung der hier angebauten — Sorten in 
den Silos große Schwierigkeit machen würde. 

h. Dirſchau, 24 Novbr, Heute fanden die Er⸗ 
gänzungswahlen der Stadtverordneten für die 3 Ab- 
il ei ftatt. In der 3. Abtheilung machten von 
740 Wahlberechtigten nur 150 von ihrem Recht Gebrauch 
und es wurden die 3 ausſcheidenden Stadtverordneten, 
und = Fleiſchermeiſter Raſuſchke mit 142, Poſtſecretär 
Rundſtröm mit 131 und Tiſchlermeiſter Neumann mit 
104 Stimmen wiedergewählt. In der 2. Abtheilung 
war die Betheiligung eine regere; es wurden ebenfalls 
die 3 ausſcheidenden Stadtverordneten Fabritzbeſitzer 
Krieſel, Gerbereibeſitzer Silling und Rentier v. Parpart 
wieder- und für den in den Magiſtrat gewählten 
Stadtverordneten Levit Kaufmann Joſ. Göh neu- 


gewählt. 
r. Marienburg, 24. Novbr. Geſtern Abend gegen 
11 Uhr ertönte Feueralarm; es brannte in dem Colo- 


nialwaaren-Laden des Kaufmanns Altmann in der 
Schuhgaſſe. Die freiwillige Feuerwehr war ſehr ſchnell 
ur Stelle und konnte nach Ueberwindung des heftigen 

auches den entſtehenden Brand, welcher durch eine 
Menge von EI een reichliche Nahrung fand, 
leicht dämpfen. Ein Kleinfeuer fand ſchon am Tage in 
der Gerlach'ſchen Bäckerei ſtatt, wurde aber noch recht- 
zeitig durch die Hausbewohner unterdrückt. 


m Neumark, 23. Novbr. Heute fand hier die 


Stadtverordneten Ergänzungswahl ſtatt. Die Be- 
theiligung war feitens der Deuifchen eine geringe und 


in der 3. Abtheilung nicht vorbereitete, ſo daß von 


neue 
Brücke und Vermeidung zweier Gcienenüber- 
die Hälfte der 
Koſten bis zum Maximalbetrage von 3000 Mk. 
aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen. dem An- 
trage wird entſprochen, nachdem Herr damme 
Befriedigung über dieſe 


Sitzung wurde nur eine 
30 Mk. 


n na „ er ie | 
tark blutenden Frauen | 
chirurgiſchen 
weſter und blieben dort über 


deutſchen Wählern die verſchiedenſten Candidaten bei 
der Wahl genannt wurden. Es wurden gewählt in 
der 3. Abiheilung Kaufmann Franz Majewski, 
Klempnermeiſter Fiſchöder, in der 2. Kbtheilung Pro- 
gymnaſialrector Dr. Preuß und in der 1. Abtheilung 
Kaufmann Karl Markus und Julius Rofenthal, letzterer 
für den Kaufmann Beer, der fein Amt als Stadt- 
verordneter wegen Krankheit niedergelegt hatte. 


Memel, 23. Nopbr. Der Bau eines öffentlichen 
Schlachthauſes hierſelbſt, ein Project, welches bereits 
feit Jahren den Gegenſtand fortgeſetzter Berathungen 
der hieſigen ſtädtiſchen Behörde bildet, iſt in der letzten 
Sitzung des Magiſtrats zum wiederholten Male abge- 
lehnt worden. Grund der Ablehnung iſt die für die 
hieſige Stadt angeblich abſehbare Unrentabilität des 
Unternehmens. Es würden nach dem Ergebniß der an- 
geſtellten Erhebungen und der von fachkundiger Seite 
erfolgten Schätzungen die Geſammtkoſten der Anlage 
auf 200 000 Mk. zu ſtehen kommen; die alljährlichen 
Ausgaben würden ſich auf etwa 16000 Mh., die all- 
jährlichen Einnahmen auf nur 13 000 Mh. belaufen, fo 
daß ein jährlicher Zuſchuß aus dem Stadtſäckel von 
rund 3000 Mk. erforderlich fein würde. Dieſer Umſtand 
werde größtentheils herbeigeführt durch die hier im 
Gegenfag zu anderen Städten beſtehenden eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſe, in Berfolg deren das Schlachthaus 
und feine Einrichtungen, um den zeitweilig für die Ber- 
proviantirung von Seeſchiffen in der Frühjahrs- und 
erſten Sommerszeit an daſſelbe herantretenden ſtärkeren 
Anforderungen zu genügen, ſehr bedeutend größer her- 
geſtellt werden müßle, als es für die gewöhnlich und 
mehr als im Durchſchnitt zur Schlachtung gelangende 
Menge des Viehes erforderlich fein dürfte. (K. A. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Frau Melba und der Herzog von Kumale.] 
Das „Evénement“ berichtet aus Paris: „Frau Melba, 
welche geſtern im „Fauſt““ fang, war während der 
ganzen Vorſtellung der Gegenſtand lebhafter Neugier 
meter Zuſchauer, die in einer Proſceniumsloge des 

rcheſters ſaßſen. Dieſe zwei 3 richteten mit 
beſonderer Beharrlichkeit ihre Operngucker auf die 
Sängerin; beobachteten ihre geringſten Bewegungen, 
lauſchten ihr im andächtigen Schweigen, folgten ihrem 
Eintreten und Abgehen mit einer Aufmerkfamheit, 
der man es anſpürte, daß ſie von einem anderen 
Gefühl als von dem bloßen Intereſſe an dem Spiel 
der Künſtlerin eingegeben war. Nach dem Zinale des 
fünften Aktes mußte dieſe ſtumme Betrachtung leider 
ein Ende nehmen und der Herzog von Aumale und 
Senator Pocher — denn fie waren es — verliehen 
den Saal mit einem von Nachſicht für den Herzog von 
Orleans erfülltem Kerzen. Die Sache des Prinzen iſt 
bei den greifen Häuptern gewonnen.“ 

* [Reife um die Welt ohne Neifegeid.] Von einer 
abenteuerlichen Reife um die Melt, welche durch höhere 
Mächte graufam unterbrochen worden iſt, wird ein 
junger Amerikaner Namens Cook erzählen können, 
wenn er einſt ſeine Mittheilungen über einen Verſuch 
veröffentlicht, ohne Reiſegeld und ohne Zehrpfennig, 
eine Pilgerfahrt zu unternehmen, die ihn durch aller 
Ber Länder führen ſollte. Cook, der in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika journaliſtiſch thätig ge- 
weſen, eine gute Erziehung genoſſen hat, aber nur der 
engliſchen Sprache mächtig iſt, ſtand, ſo ſchreibt die 
„Poſſ. Ztg.“, bis vor kurzem im Verband einer Zeitung 
in Boſton und fühlte das dringende Bedürfniß, von ſich 
reden zu machen. Es waren ihm die Triumphe unter⸗ 
ſchiedlicher amerikaniſcher Damen bekannt, welche Wett⸗ 
reifen um die Welt im Auftrage amerikaniſcher Zei- 
tungen unternommen hatten. Er hatte Stevens 
rühmen hören, der auf einem Zweirad die Löſung 
der Aufgabe unternommen hatte, das fefte Land 
der Continente zu durmjtreifen, und er beſchloß, durch- 
drungen von der Reclameſucht des Yankee und jugend 
licher Unternehmungsluſt, dieſe Errungenſchaften in 
einer neuen Weiſe zu übertrumpfen. Er trat mit der 
Cooperative Literary Aſſociation in Boſton, einem 
Inſtitut, das ſich mit unſeren deutſchen Feuilleton- 

rreſpondenzen vergleichen kann, zerbindung und 


erb ie 


Geld zu verausgaben. Lie Co 
R Aſſociation ging mit Cook einen Verirag ein, 
durch em — fi verpflichtete, ihm für feine Bei- 
träge 10 bis 15 Dollars für Tauſend Worte zu ver- 
güten. Cook machte ſich darauf an die Löſung feiner 
Aufgabe. Eine Freifahrkarte für eine Strecke von 
Bolton nach Newnork zu erlangen, fiel ihm nicht ſchwer. 
In Rewyork kam er weder um Frühftüch noch um Mittag 
eſſen in Verlegenheit. Aber mit der Oceanfahrt wollte es 
nicht fo recht gehen und fo mußte er ſich dazu ent- 
schließen, als Arbeiter auf einem Diehtransport⸗ 
dampfer die Reiſe 25 Europa anzutreten. Be- 
ſcheinigungen, die ſich in ſeinem Beſitz befinden, 
beweiſen, daß er es gethan hat. Nach einer ſehr 
wenig angenehmen Reife traf Cook in London ein, wo 
es ihm nicht ſchwer fiel, ſich durchzueſſen. Er lebte in 
guten Hotels, deren Beſitzer ihm freies Logis und 
freie Beköſtigung auf das Versprechen hin bewilligt 
atten, daß er ihrer in ſeinen Berichten vortheilhafte 
rwähnung thun würde; er traf amerikaniſche Corre 
ſpondenten, die ihm Zutritt zu Theatern und anderen 
. verſchafften, und fand auch Leute, 
die ihm eine freie Ueberfahrt nach Kamburg ver- 
mittelten, wo er vor ungefähr drei Wochen mit 
dem ſtolzen Bewußtſein eintraf, ich ſoweit durch- 
geſchlagen und von feinem Nickelkapital nichts ange 
rührt zu haben. Auch in Hamburg fand Coon 
. welche ſeinem Unternehmen freundwilliges 
erſtändniß entgegentrugen. Ja, auf die Verſicherung 
hin, Reklameartihel zu ſchreiben, fand er nicht nur 
Unterkommen, ſondern beſchaffte ſich auch einen neuen 
Anzug und fuhr in ſchönen Wagen, die ihm ein Leih- 
‚fall geliefert hatte, fpazieren, Als es zur Kenntniß 
eines Leih e kam, daß Cook in dem ihm 
gratis geſtellten Wagen in Begleitung eines Gefährten 
geſehen worden ſei, wurde dem Amerikaner mit Ber- 
zn gedroht, weil der Leihſtallbeſiter glaubte, daß 
ook von feinem Begleiter das Geld für Miethe des 
Wagens bezogen und für ſich behalten habe. Als der 
Leihſtallbeſier Cook mittheilte, daß er ihn verhaften 
laſſen wolle, erklärte ihm dieſer mit der allergrößten 
Ruhe. daß ihm das fehr lieb fein würde, da er dadur 
Gelegenheit finden würde, einige intereſſante Artike 
über deutſches Gefängnißweſen zu ſchreiben, und es 
wurde von weiteren Schritten Abſtand genommen. 
Ein paar Herren, welche Coon in Kamburg 
kennen gelernt hatten, beförderten ihn 4. Klaſſe nach 
Berlin. Hier eingetroffen, begab ſich der hofinungs- 
volle Jüngling, der von feiner unerhörten Unver⸗ 
frorenheit — — iſt, nach einem der erſten Kotels 
und fand dort auch Aufnahme, Wie Cook behauptet, 
hat er dem Wirthe des Hotels die Erklärung ab- 
gegeben, daß dieſer als Entſchädigung für Koſt und 
Logis nichts erwarten dürfe, als freundliche Er- 
wähnung in den Berichten an die Cooperative Literarn 
Aſſociation. Während Cook in dem betreffenden 
Kotel wohnte und ſehr gut lebte, führte er Ver⸗ 
handlungen mit dem norddeutſchen Lloyd, um feine 
freie Ueberfahrt nach Aden zu 3 und 
correſpondirte auch fleißig nach Amerika, die Ver- 
handlungen mit dem Lloyd zogen ſich in die Länge, 
ſchließlich wurde der Kotelwirth der Sache überdrüſſig 
und das Ergebniß iſt, daß der hoffnungsvolle junge 
Amerikaner wegen Zechprellerei verhaftet und der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen worden iſt. 


* Aus dem Nheingan, 16. November. Bei der 
Traubenleſe wurden ſelbſt die beſcheidenſten Erwar- 
tungen getäuſcht: alte Weinberge lohnten kaum die 
Leſe. Dagegen wird die Güte der Trauben im allge- 
meinen als ſehr gut bezeichnet. Viele Beſitzer haben 
ihre Ernte alsbald an andere Winzer, welche zu ihrer 
Ernte dazukaufen mußten, um ein halbes oder ganzes 
Stück legen zu können, abgetreten. Einzelne Ber- 
kaufs-Abſchlüſſe ergaben für je 200 Liter Moſt einen 
Preis von 70 bis 105 Mk. Der Traubenpreis, 
welcher ſich anfänglich auf 13 bis 15 Pfg. für das 
17 ſtellte, iſt wegen erhöhter Nachfrage auf 17 bis 

8 Pfg. geſtiegen. 
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London, 21. Novbr. Ein kholoſſaler Erdrutſch tenz 
ſich geſtern früh auf der zur Didcot, Newburn and 
Southampton-Bahnlinie gehörigen Station Wincheſter 
80 Gegenüber dem Stationsgebäude erhebt ſich ein 

0—90 Fuß hohes Felſenkliff, an welches ſich eine 
3 Fuß dicke und 14 Zuf ale Mauer anlehnte, die 
zum Schutz für die dort laufenden ac mec äh 
aufgeführt war. Während der Nacht wüthete ein 
heftiger Orkan, welcher gegen Morgen eine etwa 
100 Fuß breite Felsmafle von dem Kliff losriß. Mit 
ſchrecklichem Getöfe ftürzten die Felſen herab, in ihrem 
Fall Mauer, Telegraphenleitung und Lampen unter 
ſich begrabend. Zum Glück ift kein Derluft an 
Menſchenleben zu beklagen. Eine große Schaar Arbeiter 
iſt mit Wegſchaffung der Trümmer beſchäftigk. 

Aus Petersburg wird der „Volks- Zig.“ gemeldet: 
Bei der Station Armawir (Roftow - Wladikawkas- 
Bahn) wurde die Cariolpoſt der Summe von 230 000 
Rubel beraubt, der Conducteur getödtet, der Poſtillon 
ſchwer verwundet. Die Räuberbande iſt in die Wälder 


* 

arſchau, 23. Novbr. Die Influenza tritt hier 
epidemiſch auf, in vielen Fällen mit tödtlichem Aus- 
gange. Die Krankenhäuſer ſind überfüllt, in vielen 
Provinzialſtädten tritt die Krankheit ebenfalls heftig auf. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 24. November. In der Woche vom 
12. bis incl. 18. November find, nach den Kufzeich 
nungen des „Germaniſchen Lloyd’, als auf See total 
verunglückt gemeldet worden: 10 Dampfer und 53 
Segelſchiffe (darunter geſtrandet 5 Dampfer und 29 
Segelſchiffe, zufammengeftohen 3 Segelſchiffe, geſunken 
1 Dampfer und 4 Segelſchiffe, verlaſſen 2 Dampfer 
und 7 Segelſchiffe, verſchollen 1 Dampfer und 2 Segel- 
ſchiffe, gehentert 1 Segelſchiff). Auf See beſchädigt 
wurden 76 Dampfer und 136 Segelſchiffe. 

Tönsberg, 21. November. Das Schiff „Inga“, aus 
Laurvig, von Newyork nach Danzig mit Petroleum 
ift bei Sandefſord geſtrandet. 1 

Newyork, 23. November. (Tel.) Der Bremer 
Schnelldampfer „Fulda“ und der Hamburger Poft- 
— — „Suevia“ find geſtern reſp. heute hier einge 
roſſen. 


Standesamt vom 24. November. 


Geburten: Arb. Karl Auguft Lehnert, S. — Tele- 
graphenbote Peter Unrau, T. — Arbeiter Johann 
Matern, T. — Gürtlergeſelle Nobert Rudolf Baffen- 
dowski, S. — Feldwebel Julius Mathwig, T. — 
Töpfergeſ. Albert Dettlaff, S. — Sattlermſtr. Hermann 
Graudenz, T. — Dicefeldwebel Theophil Melka, S. — 
Arbeiter Franz Frankowski, S. — Schuhmachergeſelle 
Auguft Ens, S. — Buchhalter Moritz Brilles, T. — 
Schuhmachergeſelle Auguft Kramer, T. — Unehel.: 


Kufgebote: Arbeiter Max George Julius Roſe und 
Anna Marie Jablinski. — e ee Mar Alb. 
Croll in Prauſt und Julie Martha Nitka hier. — 
Factor Paul Guſtav Rosner und Marie Roſalie Plewe. 
— Ständiger diätariſcher Gerichtsſchreiber-Gehilfe Peter 
Wilh. David Ernſt Hefe und Pauline Wilhelmine Gaſt. 

Heirathen: Steuermann Otto Emil Ringe und Anna 
Katharina Maria Eliſabeth Stegmann. — Seldwebel 
im Grenadier-Regiment König Friedrich I. Johann 
Julius Mirwaldt und Agnes Martha Klara Arendt. — 
Arbeiter Johann Valentin Pawlowski und Gufanna 
Czerwionki. — Seefahrer Karl Hermann Timon Thun 
und Laura Emilie Nakin. — Seefahrer Karl Auguff 
Albert Dahms und Kulda Amalie Schmidt. — Haus- 
diener Eduard Drewniak und Augufte Rohrpaſſer. 

Todesfälle: Wittwe Charlotte Ehrich, geb. Ellerkühn, 
85 J. — S. d. Geſchäftsführers Joſef Paczoski, 15 W. 
— Arb. Gottfried Schneider, 67 J. S. d. Dampf- 
keſſelheizers Johann Stunnack, 8 W.. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Guſtav Roſchek, 9 M. — Eifenbahn-Büreau- 
Aſſiſtent Ceo Makomshi, 30 J. — Wittwe Auguſte 
Anna Reſchke, geb. Kaſchinski, 62 J. — Geſchäfts⸗ 
führer Ferdinand Bezowski, 54 J. — T. d. Arb. Paul 
Ehlert. todtgeb. — T. d. Kur. Andreas Denk, 5 J. 


Frankfurt, 24. November. (Abendbörſe.) Delterr, 


Creditactien 22815, Franzoſen 229%, Combarden 69, 
Ungar. 4% Goldrente 87,70, Ruſſen von 1880 — 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 24. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit ⸗ 
actien 266,87½, Franzoſen 268, Lombarden 77,50, 
Galisier 202,50, ungar. 4% Goldrente 101,95. 
Tendenz: ſtill. 

Baris, 24. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
95,70, 3% Rente 95,12¼ , 4% ungariſche Goldrente 
88,37, Franjoſen 592,50, Lombarden 183,75, Türken 
17.12½, Kegypter 472,50. — Tendenz: feſt. Roh- 
zucker loco 880 38,50, weißer Zucher per November 
40,37½, per Dezember 40,50, per Januar - Apri‘ 
41,12½, per März-Juni 41,50. — Tendenz: behauptet. 

London, 24. Novbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
956, 4 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
91, Türken 16, ungar. 4% Goldrente 87½, 
Kegypter 93½. Platzdiscont 3/́ %. Tendenz: feſt. 
— Havannaucker Nr. 12 157/, Nübenrobzucker 14%. 
— Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 24. Novbr, Wechſel auf London 3 M. 
104,25, 2. Drientanl. 100%, 3. Orientanl. 100%. 


ſe rred-Actien 50½, Philadelphia- und Reading-Actien 
d ag Je- Actien 4338, 
enver- 


und NRio- 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, 2 
Danzig, 24. November. 8 ruhig, abmartend, 


November. 


Magdeburg, 24. a 


Stimmung 
Rovember 


9 | 
äufer, Derbr. 14,421/ 
Mär: 14,75 M do., Ma 

14,87½ dul d 


0. 
Abends. Stimmung: ſtetig, wenig Geſchäft. Nov. 14,20 
äufer, Dezember 14,27½ l do., Januar 14,40 
A bo Hfärt l. 80 u do., Mal 14,75 ut do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. November. Wind: SO. 
Gefegelt: Johanna, Rasmuſſen, Präſtö, Kleie. — 
Brödrenes Minde, Chriſtenſen, Beile, Kleie. — Emma, 
Wilhelm, Hadersleben, Holl. — Zordenshjold, Elaufen, 
Bordeaux, Holl. — Agnes (Sd, Breitſchneider, London, 
Zucker und Güter. EN ru 
Nichts in Sicht. 


äremde. 3 

otel Deutſches Haus. Tiſſeln a. Memel, Rentier. 
genſch a. Ara Rentier. Liebert a. Wreſchen, Guts- 
befißer. Hoffmann a. Kulm, Inſpector. Tresper a. 
Mailand, Orgelbauer. Baron Freiherr v. Rechenberg 
a, Königsberg. Anger a. Tiegenhof, Gebr. Philippſen. 
Mehlhorn a. Tiegenort, Warrak g. Condon, Zander a 
Bromberg, Holshanter a. Wien, Meyer a. Mühlhauſen, 
9 a. Gräh, Orgler a. Berlin, Wehner a. Coltbus. 

aufleute. 


— ————— — 
Derantwornıme Redatteure: für den politiſchen Theil, und ver- 
A Nachrichten: Br. B. Herrmann, — das Feuilleton und eiterariſche: 
5. Nödner, — den lokalen und provinziellen, Fandele Merine-Theif 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten« 
iyeil: Otte Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Eee 


Rothe Bordeaurmweine, direct beiogen, d Flaſche 1,50, 
1.45. 2.00 und 2,50 AN bei A, Kurowski, Breitgaſſe 89 
und Peſershagen 8. 


14,35 
do., 


5 N Deutjche Induſtrie !! 
en Für den größeren Confum empfehlen beſonderer Beachtung: 
5 af. Dan.-Choc. Nr. 3a blau Pap. d ½ Ro. M 2,- Haushalfungs-Chocolade mit Vanille in Kiſſchen von 
Rein do. o. 90  - Ba orange ... 770 Rei 6 da 1 8 Fe 
Cacgo Fein do. do. Ba Kin — — 1. Cacab Krün - d Wa. x 4 o. u 160, 


un o. o. do. Ya Hai. rolf - - 1. un 7 1, 
Zucker. e zum 100 and in Kleinen Tafeln und] Zucker. Puder-Chocotade ohne Banille (auch Cacao m. 96970 
te Ö 


us - a 50, 75, und 125 Pfg. genannd a ½ Ko. 5 i 
BTL SENT u Baker, in ben mitten Sur untere Biahatg henrtüiten Eenditorsien, Gelonialmauren Detienteh- Drasuengefhäften, 
5 Uhr ent. dB. 2 aan 2 5 e Br = 
os} Gegen Diebe i 
Pater, B 2 empfehle 
kel Herrmann Thiel. f 
Opleſes eigen tiefbetrübt an Caſſeten, 


Die Kinierbliebenen. die Be- 
erdigung findet Donneritag, 26. 
Nachm. ZUhr, vom Trauer h. g. ſtatt. 
_Eonrabshammer, 21.Rov. 1891. 


Naturforſchende 
Geſellſchaft. 
mitte nge f lr: 

Sitzung der 


einen Weihnachts⸗Ausverkau 


eröffne ich in allen Abtheilungen meines Geſchäftes, wie alljährlich, am Dienſtag, den 1. Dezember er 


Paul Rudolphy, Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 


mit Geldeinſah, 
jauıpo) aagnuf 


ERSTEN I EN 
und Anfhlahboden, um dieſelbe 
an jeden feiten Gegenſtand feit- 
zuſchließen, in folgenden Größen] 
und Preiſen. 
Maaße in Centimetern. 


2 


m Locomodbile, 
8—10 Pferdekräfte, gut erhalten, 
verkauft räumungshalber für 


Eon . 8g. . b. 7. dla Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln - Deutz. 5 wa 
chauer und z rens? 8. 5 8 9 e an 8257 
(2894 2 H TO 


Ein, ei. Gedichten wird Für 
liegender und ſtehender Anordnung € nei aeg e Mir 


© für Gteinkohlengas, > ee Waſſergas, Benzin 2869 in der Exped. d. AT 
Soeben Prämürt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Dipiemen. Geld 11 5 Ss we e 
A . „C. Schrö⸗ 
3 Das Wel 37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. der . Berlin BER 18, Agenten . 


Unabhängig vom . einer Gasanſtalt SU J 


nd: 
Otto's neuer Benzin-Motor. 
Billige, durchaus zuverläffige und abſolut ungefährliche Betriebshraft, nuar einen tüchtigen Werk- 
Otto's neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe mit gemöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimiſchung von Benzin. 
Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


= Filligſte Betriebskraft für die Groß- Induſtrie. 
BE Bel Miotoren von 8 und mehr Pferdehraft wird ein Brennſtoffverbrauch von 
höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. garantirt. 


proſpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe und Derzeichniſſe von in Betrieb befindlichen Motoren 
gratis und france. 


Auf der 1891er Gewerblichen Maſchinen-Kusſtellung zu Straßburg i. G welche von 10 der bedeutendſten Gasmotoren- 
Fabriken beſchicht worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik deutz in Adln-Deu die höchſſe Auszeichnung, nämlich: Go 
die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Rusführung von Gas-, Benzin- fich 
und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. f (1 


2 5 Lohe 8 

über die phyſiſchen, ſeeli⸗ 
ſchen und ſittlichen Pflichten 
echte und Geſundheits 
regein der deutſchen Frau 
im 8 5 Begrün 
dung der ſelblichen u. ſitt 
lichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt 
u. ibrer Familie. Eine Kö 

per- u, Geelenbiätelik des 
12 Weibes in der Liebe u. Ehe. 
Eißte neu durchgeſezene 


35 Brei Sr . J 105 & 
preis eles. geh. ‚leg. 8 
| eb. 6 MM ä 


beſte Zeugniſſe aufzuweiſen 
haben, bitte ſich zu melden 
unter Nr. 2822 in der Exp. 
dieſer Zeitung. 8 
e Deſtillationsgeſchäft 
einen Lehrling, 

n achtbarer Eltern, um mög- 
t ſofortigen Antritt. 

. Hirichfeld, 
Dampffabrik für Sprit u. Liaueure, 
Thorn. 


0 9 5 

Pfarrer Seb. Kneipps Pillen 
sind unstreitig das bestwirkende, blutreinigende und magenstärkende 
Abführmittel, da solche nur rein pflanzliche Stoffe enthalten! Ihre Wirkung ist 
rossartig bei anhaltender Verstopfung, schlechter Verdauung, Appetit- 


osigheit, Hämorhoidalbeschwerden und Blutanstauungen gegen Kopf, 
Brust, Leber und Milz! Versandt nach Plätzen, wo N 
(1193 7 


Suche zum 4. december einen 
tüchtigen, nüchternen, mit 

guten Zeugniſſen verſehenen 

. 

Gehalt 360 Mark pro Ayno. 
Gutsbeſitzer Sand-Sandhof, 
bei Alt-Chriſtburg. 

je 7 
ofort oder 


keine Niederlagen, durch die 


Engelopotheke in Würzburg. 
Die Blechschachtel zu 1 Mk. erhältlich in den Apotheken. 


“ Soebeneri 

von Julius Stinde. 

Freunden d. Humors empfohlen !A 

ER IT 
egiehendurh&aun ? 

Langgaffe 20. 886 


ſthma-, Nieren- und Ver. 
ttungskranke erhalten auffl; 


2878 in der 


Schriftſetzer 


Grund einer vielfgch bewährten“ 


und ärstliherfeits erprobten — f ehe ae 5 eee — N a 
18 eee Beachtenswerth! für Berlin geſucht. 


Methode Rath und gübfe, Man 
üchtige Schriftſetzer 
mie ohne aben, 9 35 5 d 


verlange Brochure 3 
ranco vo f 
Friedrich Br Münfter i. W. und in der näch- 
„„ 1 5 dlie chnell 21 3 8 en nde 
ann , eee eu — Dr. Aumonn's ‚|nende Bersiat 
in solidesier t Eee | ch (Mein und Dein) d. eint, gewerb z Mk. 1. \ üße gar 


FF e 
Medicinal⸗ Heidelbeerwein, 


6 
*Mein umd Dein, Schul-Lehrwerk d. einfach. gewerbl. . 3 
äritlich empfohlen ſtaatlich unterſtünt 


Schönheit derDamen. 


Eau de Lys 


Ausgezeichnetes und 


Schönheits-Mittelll| 4 Wiesbadener 


18.30 


ich JPrivar-Buchführumg f. Besitzende, Beämte u. 8. W. 5 „ 5 
a et. Prospekte kostenfrei. 


* Auch zu eigener erster Buchführung vorzügl. gegn 


0 
1 9 
3 


; . 175 emiſch unterſucht und anerkannt vom Geh. Kofrath Prof. 
; war Ak un > inen une a e 9 Kochbrunnen- r. 0 Kretas, Wiesbaden, Director Dr. „gelte, ieh ent 
Jugen 4 =; 1m ee —9 = 8 Wer irgend der Drogiſten-Jach⸗Keademie, Braunſchweig, und dem ſtaallich 
1 enden eissen Haut. P ein ‚Inste vereidigten Chemiker P. Soltſien, Erfurt, unfehlbares Linbe⸗ 
BE mentod.M ue sc 7 rungsmittel bei Influenſa, Keuchhuften, Katarrh, ſowie Ath- 
F. Wolf K Sohn, — sikwerk z. 9 mungsbef t 
. ee Drehen oder ; Nat dust it Jahren be-] Veſtes 3 und 
Hoflieferant, Karlsruhe. BE „selbate je- reines Naturproduct, Se ranke und Neconvalescenten. and von gleich u. Januar 
Zu haben bei; A, Heintze den wünscht. Einzig daſtehend! . Jschebeaſſe 5g. Dann N08 
cette, I 0 9 EN lasse sien Ver Vor vielfachen Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt u. sin Gtubenmäbhen welches 
8 —— meinen iſt der Wein nur echt, wenn ſich auf dem Etiauett der Namensiug E Oberhe 4 —9 nanm ift 


illustrirten #19 4 Si dauungsstörungen u. 8. w. Der Inhalt „dr. Aumann’ in rother Schrift befindet 
4 N 5 lei -Quell-Salzesf/? 7. 4; 2 zu hab, bei M. Sni . > 
Pracht-Catalog Ki 30) 8 Salzgehalt und dem zu.] Preis für die Yı Driginal-Flaihe M 1,20. gaſſe 45, parierte rauen 
ratis und franco senden. #1 ra {folge der Wirkung v 3 en durch ſämmtliche Drogerien, ſowie 96% Knechte. Fütterer u. Jungen fin 


on u mesh 
incip: Beste Waare, bill. 0 3 Sti ; Delicateßgeſchäfte. : 
rineip: Beste Waare, bi etwa35b.40Schachteln Pastillen Vertreter in Danzig: Sale l Se Al beben 


Räthſelhaft 


ift die wunderbare, ſchnelle Wir- 
kung d 


ung der Preise, Neuheiten: Piano- | ö 8 8 1 
| HH 1 phon, Eola, Ariston, Her Wan, \ Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 264 
Berim en , verklamerte Abtiidung. | M, J. Groth, Borft. Graben 15. _|E’Fioten zur wenigen EL 
a. d.Säcl. Parf,-Fabr. i. Dresden. nopan, Symphonion, Hym- ff NE „preis per Glas: 2 MAR Sure 

rſchw. fpri nophon, Accordeons,' Vio- 00005 : Käuflich in Apotheken und Mineral- = 


linen, Zithern,Guitarrenetec, 1 wasserhandlungen. 
BE 0 — 


H. Behrendt, 
ik und Auf Weihnachten 


beiſſ Import, Fabrik- und Export- N 
Ai: 8 
-I Berlin W., Friedrichstr. 160. verdi ich direkt franco die anerkannt 
5 — ERRSEENA. vorzüglich bewährten t, ert- 
ft, empf. 


— = 2 hat, U 
f 9 f s a NER CM 
Triumph⸗Wäſche⸗Nungeln 9 3 — eee 
aus Gifenguf und Surtholmahen, folide * 8 REN 5 T 
und elegant hergeſtellt 


von Mr. 25.— an. 
Adreſſen unter 7. 2899 in der 


9 N 5 * n 
= B. Henle in Nürnberg. Fe de . de e pebilion bier Jeltung erb. _ 
u Ylluftrirte Preisliſten gratis und franco, Gr Wollwebergasse b che erlernt, ſucht 
Fernsprecher 109. (1233 


15. Zuchtvieh⸗Auttion in Meſin 


— 


5 ° felher Naber n. auf Olten), war 
958 Gummi- Boots. h Dau, Heil. Beiftgaffe 89. 
; 235 


1 Günſtig !! 
619% Eine vollftändige Ein- 
mann’s Lilienmilh - Seife richtung einer Mineral- 
Dresden. Vorr. 2. . 20 J bel: maflerfabrik ift zu ver- 
Apotheker Kornſtädt u. in Oliva kaufen. 
bei Apotheker O. Blumhofl. IM Offerten unter Nr. 
2851 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


kräftiger, burgunderartiger g 
ein Ungarns, 5 r 


Nothw . 5 8 - en — irn — i “ 
beenden beliebter Tafelwein, [Eiſen⸗„Kurwaaren- und Wirth. A am 10. Dezember 1891, Mittags 1½ Uhr. . — 5 i ee er en A 
empfiehlt die Flaiche Ichaltsgeräthe-Auction Zum Verkauf kommen: 1 5 Eine gebild. Dame, ſehr wirth- 
1 Mk 2 im Saale des Tivoli, Danzig, 16 Bullen der ſchweren Amſterdamer Raſſe, 10 jüngere ſchaftlich und Ninderliebh., 
5 8 5 Fee 5 Färſen. Bon den Bullen ift die größere Halftefprungfähig. 58 Stellung zur Führung 
10 Slaſchen mit 5% Rabatt, „0 lr orm. ab- werben ung nene zehtieitiger Anmelbung itehen Wagen in Dirſchau A aushalts, auch Criiehung 
C Fi und Hohenftein zur Abholung bereit. mutterlofer Kinder. 
Max Blauert 38” Preisverzeihnik umſonſt. (2022) uam ra Adreſſen unter 2874 in der Er- 
Danıi 3 ie Wendland, Meſtin. althewährt und erprobt gegen pediti ſer Zeitung erbeten. 
anzig, Caltadie 1. beftände beit. aus: 5 g Blei Bl th ER 
ꝛð;ĩ?⁊ gen, eiſerne Bratöfen, Schlöffer,, Zwei ſehr kräftige, zu Zucht p 1 eichsucht, utarmu 1 Ein Eiskeller if zu ver⸗ 
Weinpunſch fen-Zhüren, eine große Pariieſzwecken für Zuchtvereine ge- f und allgemeine Schwächeaustände ete. miethen. Näheres Jopen- 
Schlüſſel, Zinkwannen, ein antik, u Vortheilh aft 11 Vorzüglich wirkend, selbst in Füllen wo alle gaſſe 54 im Comtoir. 


in vorzüglicher Qualität offerirtſeiſerner Geldhalten, Tiſchlerſagen eignete anderen Präparate versagten. Ein Versuch wird 


einhandlung von f Mi 

2 = : K 3a rn e en te 5 Ein eit 25 Jahren, gut 2 ee ener Klosterpillen stärken“ 8 NER EIER 
E. . auer, iederverhäufern und Hand⸗ — eingeführtes Material. er kan INE 1 Zür die zahlreichen 

(Gemerbehaus.) ____[merkern bietet Mid Gelegenheit 3 und 4 Jahre alt, Trahehnet Colonial-, Farben- und tigen alle von Bieichsucht, Blutarmath und a Bemeife der Theilnahme 1 


Schwäche 1 Krankheitszustände. 

Greifen die Zähne durchaus nicht an u, werden 
selbst vom geschwächtesten Magen vertragen. Die 
Koelner Kiosterpillen sollten v. allen Bleich- 
süchtigen und Blutarmen genommen werden, 
2 1 sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. i 

Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf ma 
eim Binkauf achten wolle. Preis 5“ Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. — f 
vestandtheile genam angegeben. Erhältlich in Apotheken 


Schlag, ftehen zum Der hauf Deftillationsgefhäft,am Bi 
= (2434, Markt gelegen, in ei- 
ee netten I Dom. Walterkehmen ner Stadt Hftpr. von 
zu jedem irgend annehmbaren Ein vornehmes bei Gumbinnen. 8 10000 einmopnern nei 2 

Kre Commandeurpferd, A Garnifon, iſt anderer 


Jul. Kresin, err brauner len zu] Für Aterthumsiammler. N Unternehmungen, hat- 


gen Aufgabe des Caden-|iu äuherit billigen Einkäufen, 


De 
5 ; Louis Hi { bei der Beerdigun 
Geſchäfts verkaufe lämmtliche Auchonator . gung 


meines lieben Mannes 
ſage ich hiemit zugleich! 
im Namen meiner 
Familie meinen herz- 
lichſten dank. (2903 


Uhrmacher, (2900| Stern, fehlerfrei, ca. 6 Joll in alter, ber ſofort zu verkau- hier bei Apotheker E. Häckel, Adler- und Löwen-Apotheke.| 8 
Jopengaſſe Nr. 57. breit und sängig, e Ae e en. 2 Di Güttner, 
— 0 7 ! 


isiere, ſteht preiswerth zum] Zeitung. 
erkauf. 


terieur, geeignet für höhere agt die Expedition dieſer 
oo 


CC ͤ — 
Melzergaſſe 1, 2 Tr., 


ianinos, neu und gebraucht, 


ebe 4 SS Piassava-Besen 


d lle Arten Regen- und] _ Geil. Offerten unter 2805 in der illi derlich. 6 ’ a ? j gab 
Sonnenfäirme neu beiosen, a, [Expedition Diefer 3eitung erb. Mublenaafte J warterre. 7 Offeten unter, Mr. 1 Unibertreflich! Holz aus Einem Stück 42. na 
Schirme in den Lagen abgenäht,) Eine aut erhaltene ag eth. 2850 in der Expedition Billigste Bezugsquelle ah rjal-Bib- 


liotheh. 


für rohen und zugerichteten Plassava. 


Mez & Cle, Hamburg. 


Druck und Verlag ; 2 £ 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


ſowie jed kommende Repar. 5 8 1 gut erhalten, 3. mieth. PB ; 
Beaver einer| _Locomobite, |Yanar ran hehniujg orte Scung et | 
. Kranki, Wittwe. s Atmoſppären, fahrbar,itehenberferbeten an Deinert, Thierfeldig 
Keſſel bill. z. verk. Hohe Seigeng 0. Hotel, Oliva. E110 Sr 


